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WatUiom 5eit 
Kritische Lage Bulgariens 

SuigariftOe Xruvpm eilen »ur tarlitCDen drense / 400.000 ?Rann tfirfif({>er Xruppen in XlOra^fen - 3>r. 6eraentieri 
3IuelanOgei11(^te 

S o f i a ,  8 .  J ä n n e r .  ( A s s o c i a t e d  P r e s s )  
ßulgarian befindet Bich in einer kritischen 
l äge. Auf der einen Seite »teht die große 
deutsche Armee in Rumänien, die im Be-
i;riffe ist, die Donau zu überschreiten, und 
auf der anderen Seite treffen immer wie­
der Meldungen ein, wonach die Türkei an 
der türkisch-bulgarischea Grenze immer 
UröBere Truppenkontingente zusammen­
zieht. Wie man temer erffthrt, hat die bul­
garische Regierung veranlaBt, daß alle 
verfügbaren bulgarischen Truppen verbän­

de an die türkische Grenze abjjehen, um 
für jede Eventsjalität gerüstet zu sein. 
Was dki türkischen Truppenzusammen-
ziehungen in Thrazien anbetrifft, glaubt 
man hier, daß die Türken etwa 400.000 
Mann Truppen zusammengezogen haben. 
Nach türkischen Informationen Ist es n'cht 
ausgeschlossen, daß die türkischen Trup­
pen in Bulgarien einfallen werden, und 
zwar in dem Moment, wo deutsche Trup­
pen die Donau überschreiten sollten. 

S o f i a ,  8 .  J ä n n e r .  ( U n i t e d  P r e s s )  D e r  

bulgarische Ministerpräsident Dr. Bogdan 
F i 1 o V, der von seiner Deutschland-Reise 
bereits heimgekehrt ist, erklärte, 'daß alle 
Gerüchte, die mit seiner letzten Auslands­
reise in Zusammenhang gebracht werden, 
aus der Luft gegriffen seien. 

i s t a n b u I, 8, Jiinner. Die Ausführun­
gen des türkischen Ministerpräsidenten 
Refik Saydam in der Großen Natio­
nalversammlung sind von der türkischen 
Presse in großer Aufmachung unter dik« 
ken Schlagzeilen veröffentl'cht worden. 

Besonders unterstrichen sind jene Stellen, 
in denen der Preniienninister betont, daii 
die Türkeit im östlichen Teile des Mittel-
meeres ihren Vek-pflichtungen England 
gegenüber d!e Treue halten werde. In 
türkischen politischen Kreisen hat>en die 
Erklärungen des Ministerpräsidenten dio 
einmütige Auffassung ausgelöst, daß die 

^ Türkei nach den Worten Saydams etit-
I schlössen sei, in den Kr'eg zu ziehen, 
i  wenn in der Frage Bulgariens und Grie-
I chenlands Komplikat. entstehen sollten. 

Japan lehnt Roosevelts Politik ab 
Sonnoloon in fHner 0onöermiffion in jtoiro einpelroffen 

T o k i o ,  8. Jänner. (Avala-DNB) Wie 
die Ntchilchtiaagratur Domei berichtet, 
ist dat JifMMilKht MhiMerhfm d«i Auße-
ren übtr die Btanlliflten der Neujahrsbot­
s c h a f t  d l »  P r i t l d e f i t t n  R o o s e v e l t  a n  
den KofigraB «mIi iitelil noi^rilditet, so-
dafi die japanliclit Rtglentiig noch nicht 
in die Lagt vertetit wurde, zur Kongreß-
hotsehift SMkiog lu nehmeo. Halbamt­
lich wird Indem« bemerkt, daB die Bot­
schaft olclits atuei tothält. Sie könne 
demnaeh alt Portoetaang bezw. Erweite­

rung der Prisidentenrede vom 3. Dezem­
ber V. J. betrachtet werden. Obwohl Roo-
seveJt die Fragen des Fernen Ostens un­
berührt ließ, kündigt er dennoch <äe Un­
terstütrang des Marschalls Tschangkai­
schee an, wie er dies vorher schon hhi-
sichtlich Englands und Griechenlands ge­
tan habe. AuMdl dem könne man deutlich 
die Absicht ersehen, sowohl den europä­
ischen als auch den chinesischen Konflikt 
zu verschärfen und zu erweitern. Diese 
Tendenz stehe mit der so oft betonten 

Friedenspolitik der Vereinigten Staaten 
im Widerspruche. Mit dieser Auffassung 
der Nachrichtenagentur Domei decken 
sich alle japanischen Blätter in gleichem 
Geiste und verurteilen schärfstens die Po­
litik der angeblich friedliebenden Demo­
kratien, hin^ denen sich in Wirklichkeit 
ehie Diktatur der plutokratischen Clique 
verberge, die die Erweiterung des Krieges 
betreibe. 

W a s h i n g t o n ,  S . J ä n n e r .  ( A v a l a -
DNB) Präsident Roosevek dementieri^e 

gestern eine Nachricht, der zufolge ame­
rikanische Truppen eine I^ndung auf 
Grönland beabsichtigten. 

B e i r u t ,  8 .  Jänner .  (Avala-DNR) Der 
amerikanische Oberst Donnowan, der 
sich in einer Mission in Europa befindet, 
über deren Charakter von amtlicher ame-
rikanisclKÄ' Seite keine Mitteilung gege­
ben wurde, ist aus London im Flugzeuge 
in Kairo eingetroffen. 

Der ftrirs in £l&grn 
ENGLISCHE MOTORISIERTE ABTEILUNGEN 

VON TOBRUK. 
IM ÄUSSEREN WEHRSVSTEM 

L  o n d o n ,  8 .  J ä n i i e r .  ( R e u t e r ) .  N a c h  
Informationen aus maßgelalichen engli-
liien MHitärkreisen haben die ersten 

Abteilungen der englischen motorisierten 
Wehrmacht im äußeren Wehrsystem bei 
lübruk bereits Kampffühlung mit den 

Ifaiienern aufgenommen, General Waveil 
will offenkundig durch raschen Vorstoß 
iKuh der Einnahme Bardias eine Um-
f^ruppierung und Kräftesammlung der 
talienischen Truppen verhindern. 

K a i r o ,  8 .  J ä n n e r .  ( R e u t e r ) .  N a c h  e i -
iitr Mitteilung des englischen Oberkom­
mandos in Kairo haben die englischen 
Huppen auf ihrem Vormarsch gegen To-

iHiik den Flugplatz EI Aden bei Tobruk 
iH'setzt. Die Italiener räumten den Flug­
platz und hinterließen 40 Flugzeuge, die 
iurch vorherige Luftangriffe unbrauch-
^ir gemacht worden waren, auf dem 
oilfeld. Wie aus einem amtlichen Re­
cht hervorgeht, ist Tobruk von der eng 
sehen Luftwaffe neuerdings mit Bomben 
elegt worden. Bomben fielen auf Vor-
tädte und militärische Einrichtungen 
loch fehlen hierüber weitere EinzHhei-
en. 

R o m ,  8 .  J ä n n e r .  D a s  i t a l i e n i s c h e  H a u p t  
luartier erließ am 7. d. M. folgenden Re­
icht über die Lage an den italienischen 
ronten: »Das Hauptquartier der Wehr-

"acht gibt bekannt: Die letzten Stellun-
'^n, die noch in B a r d i a Widerstand 
^•'Steten, sind am Abend des 5. gefallen, 
[nsere Truppen haben 25 Tage lang mit 
icht zu übertreffendem Heldenmut ge-
'^mpft und dem Femd schwere Verluste 
^gefügt. Schwer waren auch 'unsere Ver. 
ste an Material, Gefallenen, Verwunde-
j'i und Vermißten. Im Verlauf eines Ein-
^Vs auf Tobruk sind zwei Flugzeuge 
W der Marine-Flak brennend zum Ab­

sturz gebracht worden. 
An der g r i e c h i s c h e ti Front haben 

wir uns durch einen erfolgreichen Hand­
streich einer wichtigen Stellung bemäch­
tigt, wo uns vom Feind zurückgelassene 
automatische Waffen und Munition in die 
Hände fielen. In einem zu unseren Gun­
sten ausgegangenen Gefecht zwischen 
Streifen haben wir einige Gefangene ge­

macht. Feindliche Flugzeuge haben einen 
unserer Stützpunkte angegriffen. Eine 
Blenheim wurde von der Fiak abgeschos­
sen. Eine auf Streifenflug befiiiüliche 
Jngdformation schoß beim Zusammentref 
fen mit feindlichen Fliegern drei davon 
ab. Eine andere unserer Formationen liat 
trotz ungünstiger Witterungsverhältnisse 
wichtige feindliche Ziele bombardiert. 
Alle unsereFlugzeuge sind zurückgekehrt. 

I n  O s t a f r i k a  s . ü d  f e i n d l i c h e  m o t o -
r'sierte Elemente von unserem Artillerie, 
leuer in di.-i FUicht g?schlagen worden. 
An der übriijen Front Streifen- und Artil­
lerietätigkeit.« 

Sflfiung rinre 2)irenorium0 für 
öle :B)iQffrneneugung In il6  ̂

AI^ÜNDIGUNOEN DES PRÄSIDENTEN ROOSEVELT IN DER GESTRIGEN 
PRESSEKONFERENZ — WEITGEHENDSTE VOLLMACHTEN FOR DAS NEUE 

DIREKTORIUM 

einigten Staaten ein »Artsenal der Demo­
kratie zu machen. Das Direktorium be­
sitzt eigene Unterabteilungen für Produk­
tion, Ankauf und Priorität. Außerdem 
wird noch ein Konsultativrat gebildet. Am 
Schlüsse sagte Roosevelt den Journalisten 
das neue Direktorium sei bereit, seine 
Agenden sofort zu Übernehmen. Bezüglich 
der Produlttionskontrolle sind dem Direk­
torium weitgehendste Vollmachten erteilt 
worden. Die Mitglieder des Direktoriums 
haben voille Freiheit hinsichtlich ihrer Be­
schlüsse umd deren Durchführung. 

W a s h i n g t o n ,  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -
K e u^er) Präsident R o 0 s e v «11 bildete 
ein oberstes Direktorium für die Durch­
führung des Landesverteidigungsipro-
gramme^. Im Laufe der Pressekonferenz 
im Weißen Haus erklärte Präsident Roo­
sevelt, daß das genannte Direktorium die 
Ermächtigung erhalten haibe, das System 
der Waffenproduktion vorzuschlagen mid 
zur Durchführung zu bringen. Auf Grund 
eines Dekretes mit Gesetzeskraft bildet 
der Präsident der USA auch eine Organi­
sation der Kriegserzeuf^ung, und zwar 
unter seiner persönlichen Aufsicht. Vier 
Mitglieder des erwähnten Direktoriums 
hätten bereits eine Erklärung unterfertigt, 
in der besagt wird, daß die Aufgaben, die 
man von Ihnen erwarte, nicht nur von 
krMischer Bedeutung, sondern auch von 
größter Elle sind. Das Direktorium ver-
S 'pricht das Möglichste, um Roosevelts 
Befehle durchzuführen und aus den Ver­

3>euif(l)e Xiefflugangrifft 
auf «SnglanO 

Berlin, 8. Jännor. Der HericiiL des 
Oberkommandos der deutsclion Wolir-
inacht vom 7. d.M. lautet: 

„Im Rnhmpii bewaffnclcr Aufklärunj^ 
wurden trotz ungünstiger Wetterlage 

krie^gswichtige Ziele in Stid- und Mit-
lelengland zum Teil ira Tiefflug angr-
jrriffen. .\iif einem Flugplatz gehmg 
CS, eine .\nzaiil vnii Boml)enflugz.eU' 
geil aiii Boden schwer /.ii beschädigcj]. 
Kampfflugzeuge griffen Bahnaiilugeii 
aus niedriger Höhe mit Bomben und 
Bordwaffen an niid erzielten in einer 
clieniischcn iind einer Kugellagerfa-
brik mehrere guliiegende Treffer. Ein­
zelne Flugzeuge belegten London in 
mehreren Anflügen mit Romben. Hier-
l)ei >vurden sieben Sporrl>a!((nie Itreii-
iiend abgeschossen. 

Fernkampfbatterieii des Heeres nah­
men gestern abend ein sich der fran­
zösischen Küste niUierndes feindliches 
Fahrzeug unler >virksames Feuer. Der 
Feind flog auch in der vergangenen 
NachL in das Reichsgebiet nicht ein. 
Ein eigenes Flugzeug kehrte vom 
Feindflug nicht zurück." 

General Dentz über die Sicherheit Syrien« 
B e i r u t ,  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B ) .  D e r  

französische Oberkommissär in Syrien 
General Dentz empfing in Damask die 
Vertreter der Presse und hob in seinen 
Ausführungen die Loyalität Syriens her­
vor. Der General erklärte, daß die Bevöl­
kerung Syriens in der Mitarbeit mit der 
französischen Orientarniee für die Festi­
gung der inneren und äußeren Sicherheit 
des Landes alles aufbieten werde. General 
Dentz verwies in seinen Ausführungen 
auch auf die Gefahr des Verbreitens ver­
schiedener ausländischer propagandisti­
scher Meldungen, wie auch die Gefahr 
tendenziöser Gerüchte, die im Innern des 
Landes in Umlauf gesetzt werden. 

\arli W .iHliren der ersle Srh:ip? In 
Tiinis 

T u n i s .  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a — H a v a s ^  
In Tunis wurde gestern nach 10 .Lnh-
iTH wiedrrinn Schiiecrall verzoicInuM. 
Die Källeleinperalnr rciclU bis Süd-
lunis. 



Mittwoch, den 8. Jänn^ir 1941. 

Italiens Haltung unverändert 
R o 111, 8. Jänner. (Stel'aiii). Der Mini­

sterrat befaßte sich gestern mit dem 
Staatsbudget pro 1941-42. Die Ausgaben, 
in denen die Kriegsausgaben enthalten 
sind, bezifiern sich aul 39.8 Milliarden 
Lire. Die Einnahmen stellen sich auf 31.08 
Milliarden Lire, so daß sich ein Fehlbe­
trag von 8.7 Milliarden Lire ergibt. Die 
Sitzung des Ministerrates wurde um Mit­
tag geschlossen. Die nächste Sitzung fin­
det am 28, Fcber statt. 

R o m, 8. Jänner, Im Zusaiiiiiienhaiige 
mit der Kriegslage hat der römische Mi­
nisterrat folgenden .Aufruf erlassen: 

»Am Ende seiner jännertagung begrüüt 
der Ministerrat mit Begeisterung die Be-
{ehlshab*er und die Soldaten des Heeres, 
der Kriegsflotte, der Luftwaffe und der 
faschistischen Miliz, die auf zahlreichen 
Fronten gegen die Mächte des britischen 
Imperialismus und seiner Satelliten kämp­
fen. Trotz den kindischen Manövern und 
Drohungen der feindlichen Propaganda 
dies- und jenseits des Ozeans erklärt 
Italien in feierlicher Weise, daß es den 
Mächten des Berliner Paktes angehört 
und daß es fest entschlossen ist, den 
Krieg bis zum Siege fortzusetzen, der 

Italien einen gerechten Platz im Neuen 
Europa sichern und gleichzeitig die Welt 
von der heuchlerischen und gewalttätigen 
Herrschaft der demokratischen Plutokra-
tie zu retten hat. Der Ministerrat betont 
daher, daß die Kräfte der italienischen 
Nation den großen Aufgaben unter allen 
Umständen gewachsen sein werden.« 

R o m ,  8 .  J ä n n e r .  ( S t e f a n ) ) .  I n  I t a l i e n  
ist der Jahrgang 1921 unter die Fahnen 
gerufen worden. Für diesen Jahrgang hat 
damit der Kaderdienst begonnen. Aus 
diesem Anlaß richtete der Unterstaatsse­

kretär für Heerwesen einen Aufruf an die­
sen Jahrgang, In diesem Aufruf heißt es, 
daß sich die Jugend des Jahrganges 1921 
darauf vorbereitet, zu den Frontkämpfern 
zu stoßen, um so zum Siege Italiens zu 
verhelfen. Italiens Wehrmacht habe auf 
diese Weise neue Energien für den Kampf 
zu Lande, zur See und in der Luft erhal­
ten. So wie der Jahrgang 1899 Symbol 
des italienischen Sieges im Weltkriege 
gewesen war, bedeutet die faschistische 
Jugend des Jahrganges 1921 das Symbol 
des Sieges der faschistischen Waffen. 

întaufenD DeutfcDe $lugs(uoe in 
Italien eingetroffen 

.«„gicn» in 

R ü m, 7. Jänner. Die Zusammenarbeit 
iler deutschen Luitgeschwader im Mittel­
ländischen Meere wird, wie es heißt, 
^roße Dimensionen annehmen. Bis jetzt 
sind nach zuverlässigen Informationen 
mehr als eintausend deutsche Kampfflug­
zeuge in Italien eingetroffen. Die briti­
sche Behauptung, daß durch diese deut­
schen FlugzeugtranHporte die deutsche 
Luftoffensive auf die Insel geschwächt 
werden würde, wird von den italienischen 
Militärkritikern dahin beantwortet, daß 
die in Italien eingelangten Flugzeuge 

nicht von der Kanalküste gekommen sei­
en. Im übrigen habe Marschall Göring 
dieser Tage erklärt, daß im Kampfe ge­
gen England nicht einmal die Hälfte der 
deutschen Luftstreitkräfte eingesetzt wor 
den sei. Demnach seien die Rückkehr der 
italienischen Flugzeuggeschwader von 
der Kanalküste und die Ankunft der deut­
schen Fliegerverbände in Italien eine 
Maßnahme, die England zwinge, seine 
Mittelmecrverbände zu stärken und damit 
die Verteidigung der britischen Insel zu 
schwächen. England — so erklären die 

italienischen MilLtärkritiker — könne in 
keinerlei Weise die Verteidigung der In­
sel stärken, die der furchtbaren Offensive 
der deutschen Luftstreitkräfte ausgesetzt 
und der verstärkten Tauchbootaktion der 
Achse ausgesetzt ist. Man könne deshalb 
den konzentrischen Angriff auf England 
bereits im Bereiche des Möglichen gelten 
lassen. Dieser Angriff aber werde für das 
Endergebnis des Konfliktes maßgeblich 
sein. 

ÄrießöpfycDofe in Den 15ereini0ten 
etQQten Don OlorDamerifa 

®ie wften amcrifonllcften »reffefommentare iur «onoreB-OHeDc atoolebelW / »le 
öer 3folationfften 

N e w  Y i ) r k ,  8 .  J ä n n e r .  D i e  g e s a m t e  
amerikanische Presse befaßt sich einge-
hend-st mit den jüngsten Ausführungen 
des Präsidenten Roosevelt vor dem 
Kongreß. Besonders betont werden in der 
Presse jene Stellen der Rede, in denen 
sich der Präsident gegen die Isolationisten 
a u s g e s p r o c h e n  h a t .  D i e  » N e w  Y o r k  
Time s« schrei'bt, Roo-sevelt habe sehe­
risch allen die Augen geöffnet, die über 
die Haltung der USA gegenüber der in-
ter nationalen Lage auch nur die gering­
s t e n  Z w e i f e l  g e h e g t  h ä t t e n .  » C h i c a g o  
Daily News iir^int, die USA befänden 
sich bereits im Kriege, der gar nicht er­
k l ä r t  w e r d e n  m ü s s e .  » N e w  V o r  k  H  e -
r a 1 d T r i Ib u n e« schreibt, die Frage 
der amerikanischen Kriegserklärung sei 
jetzt nur noch eine Angelegenheit der 
Achsenmächte unil luigland'S. »The Ba I-
timore Sun<'' schreibt, die Vereinigten 
Staaten hätten nunmehr ihre Neutralität 
offiziell aufgegeben. OenelMiiigt der Kon­
greß die Forderunf^en Roosevelts, dann 
befinden sich die Vereinigten Staaten in­
offiziell im Kriege mit der Achse. Heutj 

befindet sich im Kriege mit der Achse nur 
Präsident Roosevelt.« 

N e w Y o rk, 8. Jänner. Während ein 
großer Teil der amerikanischen und der 
englischen Presse die Rede Roo.?cvells bil­

ligt, erklärte der isolationistische Abge­
ordnete L a n d () n einem Vertreter der 
»New York Herald Tribun c«, 
Roosevelt zerre die Vereinigten Staaten :n 
den Krieg. Ein anderer Vertreter der Iso-

'Bor Der iTlegierungd-
um&ilDuno in BIc&y 

DIE REKONSTRUKTION WIRD AUF WUNSCH DES TRIUMVIRATS ERFOL­
GEN. - DEUTSCHLAND KONTROLLIERT DIE WIRTSCHAFT FRANKREICHS 

(j e n f, 8. Dezember. Nach aus Vichy 
eingelangten Meldungen bereitet sich in 
Frankreich eine gründliche Umänderung 
der gesamten Vollzugsgewalt vor. Die 
französische Regierung wird nach diesen 
Meldungen auf Wunsch des Triumvirats 
D a r 1 a n - H u n t z i n g e r - F 1 a n d i n 
entsprechend umgebildet werden. Die 
neue Regierung wird dann -sofort daran 

OtfUf« 'Jnoöfouer ®empntl 
AMERIKANISCHE PRESSEMELDUNGEN DURCH DIE SOWJETRUSSISCHE 
NACMKICH I tINAÜtlN I UR TASS UNMIS SVtKS l ÄNDLICH DEMENTIERT. ~ 
KtlNE UlhhbKENZEN ZWISCHEN BERLIN UND MOSKAU HINSICHTLICH DES 

BALKANS 

M o s k a u ,  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  S t e f a n i  
berichtet: Ein Dementi der sowjetrussi-
srh'en Nachrichtenagentur TASS, betrcf. i 
fend die Abberufung des Sowjetgesandten 
in Bukarest, hat ilie Nachricht der anieri-
kanisrh. Prcsse;jgenturen, der/iiifolge alk 
Sowjetgesandten des Balkans zur Bericht 
crstattung nach Mockau beordert wor^U':! 
wären, unmißverständlich dcmciiti-'rt. 1». 

tendenziösen amerikanischen Melduiij^t'n 
hätten nämlich die Welt überzeuge.i soL 
len, daß zwischen Deutschland und Sow­
jetrußland in den Balkanfragen bestimm­
te Differenzen bestünden. Das TASS-De­
menti im Hinblick auf ilen Biikarestc Ge­
sandten der SSSR lieweist am besten «lie 
Haltlosigkeit der amerikanischen Bericil-
erstatlung. 

gehen, den Staat und seine Administra­
tion zu reorganisieren. In diesem Zusam­
menhange fand in Vichy bereits eine 
wichtige Konferenz der führenden politi­
schen Persönlichkeiten statt. Die Konfe-
rcn:' dauerte mehrere Stunden und wur­
den bei dieser Gelegenheit die Grundla­
gen für die angekündigte Umänderung 
des Regimes und der Staatsgewalt be­
stimmt. 

B e r l i n ,  8 .  J ä n n e r .  ( U n i t e d  P r e ß ) .  
Wie das DNB aus Vichy erfährt, werden 
dortselbst wichtige Veränderungen im 
Kabinett vorbereitet. Vor allem wird das 
Triumvirat Darlan-Huntzini^er-Flandin 
eine Reihe von Veränderungen in den ein 
/einen Ressorts vornehmen. 

C 1 e r III 0 n t - F e r r a n d, 8. Jänner. 
Die bekannte Autoreifenfabrik M i c h e-
I i n in Clermont-Ferrand hat mit deut-
r.i 'her Zustimmung 2000 Autoreifen nach 
Bulgarien abgehen lassen. Bulgaritm wird 
fiir diese Lieferung Lebensmittel nach 
Frankreich ausführen. Die Michelin-Wer­
ke liefern 85 Prozent ihrer Produktion an 
Dcntschl. 'ind ab. Mit deutscher Zustini-
muiijr können Lieferungen auch an oas 
iiiiri^^ie Ausland erfolgen. 

latiomistcn erklärte in der »New York 
Post«, die Rede Roosevelts bedeute die 
Einbeziehang der USA in den Krieg nach 
Methoden der Blitzkriegfühnrng. Der de­
mokratische Senator Wheeler ist der 
Ansilclht, daß Roosevelt mit seiner Rede 
dem ameriikanischen VoU«e Angst einflös­
sen wollte, um sich den Weg zur Kriegs­
diktatur zu ebnen. Der republikanische 
Senator C a p p e r eilclärte zur »Kriegs­
rede« Roosevelts, der Kongreß müsse 
jetzt in vollem Verantwortungsb'ev^nißt-
sein alles tun, uini Amerika vom Kriege 
fernzuhalten. Der rejpubliikanlsche Abge­
ordnete Short ist der Ansicht, daß Roo­
sevelt die USA in den Krieg treibe. 

3Ne SHtorrin 31. Sohnfon 
itfMKn btrunglflm 

S t o c k h o l m ;  8 .  J ä n n e r ,  W i e  R e u t e r  
berichtet, ist die berühmte englische Flie­
gerin Aniy J ohnson am-Sonntag über 
der Themse-Mündung aus ihrer Maschin • 
mit dem Fallschirm abgesprungen luul 
anscheinend ertrunken, da sie vom Such­
boot der Luftwaffe nicht mehr aufgefun­
den werden konnte. Die Fliegerin Aniv 
Jahnson stand im Dienste des britischen 
Luftfahrministeriums. Sic war Hilfspilot 
und mit der Aufgabe betraut, neue Flug­
zeugtypen einzufliegen. Ainy Johnson 
flog seinerzeit nach Australien, nach J.'^-
pan und nach Südafrika. 

Sowjetgenerale erhielten Säbd. 
M o s k a u ,  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a  -  D N B >  

Wie die »Krassnaja Zvezda« erfährt, sind 
den Offizieren der Sowjetarmee die Säbel 
zuerkannt worden. Nach einem Dekrot 
des Kriegskommissärs Tinioschenko wer­
den die Generale der Infanterie und der 
Artillerie Säbel tragen. Die Generale (K 
Tankwaffe, der Luftwaffe und der Ck-
nietruppen erhalten Dolche. 

Das Gebäude der British BroadcastinC 
Corporation durch deutsche Bombten de­

moliert. 
L o n d o n ,  8 .  J ä n n e r .  W i e  R e u t e r  h  

richtet, ist das Gebäude der engl'SclH'i' 
Rundfunkgesellschaft British BroadcJ-
sting Corporation anläßlich des letzte' 
deutschen Luftangriffes durch zwei Boiv, 
ben sehr schwer beschädigt worden. Im 
Verlaufe des Angriffes gab es in dem 
nannten Sendehaus mehrere Tote 
Verwundete. Das Sendehaus wurde wäll' 
r e n d  d e r  A b g a b e  d e r  M e l d u n g e n  f ü r  K w  
ropa und die Uebei*see getroffen, d' 
Emission ist durch die Bombenwirkt. ' ' i 
nicht unterbrochen worden. 



OBrî nocOt am ^öniglid&eti ĵ ofe 
3lu(D deuer tourCe am ftCnfoHcdm j!>ofr batf iraltitionelle Sefi 33a6niaf nocf) fcttSner 

un6 aller ferbiKOer 6ilie in fe.rrlic^er ta>ei(e begangen 
B e ü g r a d, 8. Jänner. (Avala) Das i 

tradftionftWe Fest des Badnjaik wurde am | 
Könl'gHchcn Hof auch heuer feierlich be­
gangen. 

Der Festeug d^er Offiziere und Soldaten, 
die bestimmt waren, die Badn^aik-Stämme 
für die Mitiglieder des KtVnigiichen Hauses 
einzuholen, langte Montag gegen 15 Uhr 
unter Musilcklängen und Gesang vor dem 
Kön'igl. Schloß in Dedinje an. Er bestand 
aus mehreren Militärwagen, die mit Bad-
njak'Stäfnmen geschmilclct und von R<Ji-
tem begleitet waren. Vor dem Schloß­
portal erwarteten den Festzug S. M. Kö­
nig Peter II., S. K. H. Prinzregent Paul, I. 
K. H. Prinzessin Olga, die Prfcnzen Ale­
xander und Nilkola sowl« die kleine Prin­
zessin Jellsaveta. Um S. M. den König 
unid die übrigen Mitglieder des Königl. 
Hauses hatten Bloh Hofmh^lster Milan An­
lief Hofmarscham Colak-Anti^, der Gou­
verneur S. M. des König» Armeegeneral 
Kosi^, der Stellvertreter des Ersten Adju­
tanten S. M. des Königs Brlgadegeneral 
BarjaActarovi(^, dte Hofdamen SrSkiö und 
Frau Lotzainlö, Hofverwattcr Oeneral Le-
ko, dfifT OeMffe de« HofmarschaiHs Dr. Ba-

bid-Gjalski sowie alle übrigen Mitglieder 
des Zivil- und Militänkabinetts S. M. des 
Königs versammelt. 

Alis die »Badnjacari« (liinholer der 
Badnja'k-Stämme) unter Fanfarenklängen 
der Königl. Garde den Schio&cingang er­
reicht hatten, hielt der Festzug an, wor­
auf einige Offiziere, zwei Schüler der Mi­
litärakademie und ein Zögling der Unter-
offiiziersschule zuerst den für S. M. den 
König bestimmten Badnjak aus dem Wa­
gen hoben, um ihn gemeinsam in die Hal­
le des Schlosses zu tragen. S. M. der Kö­
nig bestreute den mit Staatstrikoloren und 
Äpfeln schön geschmückten Badnjak-
träger nach alter serbischer Sitte am 
Schloßeingang mit Weizen und Süßigkei­
ten. Der Kommandant der Badnjaktrügcr 
Artillerieoberst Pavlovii trat sodann an 
S. M. den König heran, um Ihn als erster 
zu dem bevorstehenden Weihnachtsfest 
zu begl«üokwünschen. Dor .Glückwunsch 
lautete: »Im Namen d.er Offiziere, Unter­
offiziere und der SoWaten der Beograder 
Garnison beglückwünsche ich Eure Maje­
stät zum Badniaik!« 

Nach <le(m S. M. der König für den 

Glückwunsch kurz gedankt hatte, lud er 
die Badnjakträger ein, ins Schloß einzu­
treten, worauf mehrere Offiziere der Beo­
grader Garnison, zwei Militärakademiker 
und ein Zögling der Unteroffiziersschule 
den Badnjak in die Halle trugen und den 
Baum in den Kamin stellten. Der symboli­
sche Akt der Badnjaklegung auf den häus 
liehen Herd war damit beendet und nun 
folgte der Dank und die Bewirtung der 
Badniakträger durch das Familienoiber-
haupt. S. M. der König und der Prinzre­
gent begrüßten jeden einzelnen der Bad­
njakträger und bewirteten die Abordnung 
mit warmem Branntwein und Süßigkeiten. 

Als die • Badnjakträger das Schloß ver­
lassen hatten, begaben sie sich in das 
Weiße Schloß, um dort den Badnjak-
Stamm S. K. H. dem Prinzregenten und 
sodann die restlichen Stämme den einzel­
nen GarderegLmentern zu ^ibe- reichen, S. 
M. der König, der Prinzregent, Prinzessin 
OJga und die Prinzen begleiteten die Bad­
njakträger biö zum Schloßeingang, um 
den Festzug, der si'ch unter Musikklängen 
und Gesang in Bewegung setzte, noch 
einmal zu betrachten. 

Vor grossen Ereignissen Im üflittelmeerranm ? 
3iolifnif<0e IStrtfKfiiiniiir (l(>er Me «SHttDitfluno Oer ftrieo^lase im Ollittelmeerraume unl> Uber 

ftatf 6(bf(ftal der briiitcben 3nfel 

B o l o g n a ,  8 .  J A n n e r ,  D a s  B l a t t  » I I  
Reste del Carl in o« befaßt sich mit i 
der Zufsammenzlehung aller britischen 
Streitkräfte im Mittelmeerraum. Das Blatt 
erklärt, öle Engländer hätten das Schick­
sal ihrer Insel der Vorsehung anhelmge-
i>tdlt. Im Aufsatz helBt es u. a., das Ge­
schehen in dieiem Krieg sei paradoxal. |  
WahTen((l dÄr Ring aus'Ei«en und Feuer,] 
der den Bcttand Oroßbritanniens gefähr­
de, sich iaiwn^r enger um die englische In­
sel schlitfte, ziehe das engiicche Ober-
VommMdo staidoe Luft-, und See-
streitkrtfte im Mittelmeerrauin zusammen. 
Es sei ein Paradox, daß England keine 
Mittel habe, die furchtbaren Angriffe der 
deutsehen Luftwaffe und der d'eut®chen 
Untertcebocrte abzuwehren, aber alle ver­
fügbaren Kriegsmittel an einer Stelle ein­
setze, wo es Erfolge zu erringen hoffe, die 
wenn schon rticht das Mutterland, so doch 
wenigstens das Imperium oder einige sei­
ner Teile retten Mv^rden. In En»gland sei 
die Nachricht vom Eintreffen deutscher 
Flieger in Italien mit jubel aufgenommen 
worden, weil man darau« schließe, daß 
der en^ische Druck in Libyen und Alba­
nien erfolgreich gewesen sei u. die engli-
Fche Offensive in Albanien und Afrika das 
Ziel, die britische In'sel von den Angriffen 
der deutschen Luftwaffe zu befreien, er­
reicht hahe. Die Rechnung sei jedoch 
falsch, denn die Luftoffensive gegen Eng­
land erfordere nicht den Einsatz der ge­
samten Luftstreitkräfte Deutschlands und 
Italiens. Das Eintreffen eines deutschen 
l.uftkorps in Italien stelle die Konzentrie­
rung von OfPensivmitteln als Antwort auf 
die Zusammenziehungen dar, die der 
Feind vornehme. England setze imi Mittel­
meerraum jene Seestreitkräfte ein, wclche 
die hafinna'len GewMsser wegen der Ge-

faln", die ihntn von der deutschen Luft­
waffe gedroht habe, hätten verlassen 
mOfisen. Der Friede, der fast einen Monat 
in diesem Abschnitt geherrscht habe, ge­
he dank der Konzentrierung deutscher 
Luftstreitkräfte zu Ende. Man könn'e in 
der nächsten Zeit g^roße Ereignisse im 
Mittetmeerrauan erwarten. Die Begeiste-
ru<n\g der Engländer wegen des Eintref­
fens deutscher Flieger in Italien sei nicht 
am Platz, denn es Sfii nicht durch die Eng­
länder erzwnn$ren worden. Dagegen hät­

ten d'ie deutschen und die italienischen 
Streitkräfte die englischen Seestreitkräfte 
gezwungen, sich in das Mittelländische 
Meer zurückzuziehen. Das Mutterland sei 
praktiisch verlassen, seine Verteidigung 
der Flakartillerie und einer bescheidenen 
Zahl von Jagdflugzeugen überlassen. Es 
sei Tatsache, so schließt das Blatt, daß 
England die Verteidigung der Insel aufge­
geben und sein Schicksal der Vorsehung 
anheimgesteUt habe. 

General ^abioti: „2)er r̂ieg 
toirö nocf) longr dauern" 

EIN AUFSATZ DES I lALIENISCHEN MIUI AKütHKlM M tLLtR libNbKAL 
CABIATI ÜBER DIE KRIEGSLAGE Ifi ALBANIEN UND IN AFRIKA. 

Tricisit, 8. Jänner. »I I P o p o 1 o 
d i T r i e s t e« bringt einen langen Auf­
satz aus der Feder des Generals C a b i a-
t i, der sich mit der Lage'des italienischen 
Heeres an den Fronten in Albanien sowie 
in Nord- und Ostafrika befaßt. Der Ge­
neral führt aus, daß viel von einer Offen­
sive gesprochen werde, welche die Eng­
länder aus dem Sudan oder aus Kenya 
gegen das italienische Imperium unter­
nehmen würden. »Da es sich um unbe. 
stimmte Gerüchte handelt, wollen wir 
keine Zeit darauf verwenden, uns näher 
damit zu befasssen. Wir wollen aber dar­
auf hinweisen, daß eine Offensive gegen 
unser Imperium wegen der starWgeglic-
derten Grenzen sehr leicht wäre. Unsere 
zentrale Lage würde uns aber zweifellos 
ermöglichen, das Imperium erfolgreich 5ru 

„3)ir Drrefniaten Staaten öQrfrn 
3aoan nicht unterf<ftdbfn 

tlN bLNSAI lONbLLbR AUFSATZ DES ADMIRALS NAKAMURA. ~ DIE NEU-
UKUiNUING IN EUROPA UND IN UM AaitN FÜR JAPAN EINE FRAGE VON TOD 

UND LEBEN. 

T o k i o ,  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  D a s  D e u t ­
sche Nachrichtenbüro berichtet; .^dmiral 
N a k a ni u r a veröffentlicht in der Zei­
tung »H o t s c h i S c h i n b u n« einen 
Aufsatz, der der militärpolitischen Lage 
im Pazifik gewidmet ist. In dem Artikel 
stellt der Admiral fest, es habe den An­
schein, daß die Vereinigten Staaten die 
Macht Japans unterschätzen, da sie glau. 
ben, lediglich durch den wirtschaftlichen 
Drück die normale Entwicklung Japans 

verhindern zu können. Japan — so 
schreibt Admiral Nakaniura — wird kei­
nen Schritt nach rückwärts machcn, denn 
die Neuordnung in Huropa und in Ost­
asien l>edeutet für Japan eine Frage von 
Tod und Leben. Japan muß sich daiier 
auf den Angriff von selten der Vereinig­
ten Staaten gefaßt machen. Nur auf dip*.e 
Weise kann auch die Kriegsgefahr im 
Stiilen Ozean gebannt werden 

verteidigen, und die Truppen nach Bedarf 
einzusetzen. Bevor eine solche Offensive 
unternommen wird, muß sie in allen Ein­
zelheiten vorbereitet werden. Solche Vor­
bereitungen können nicht erfolgen, ohne 
daß unsere Luftwaffe davon Kenntnis er­
hält. Daher sind Überraschungen ausge­
schlossen. Die Bodenverhältnisse gestat­
ten nicht den Einsatz großer Truppen-
masen, die imstande wären, unsere Ver­
teidigung zu überwältigen. Das italieni­
sche Imperium hat gezeigt, daß es gut ge­
rüstet ist und eine gute Führung hat. Es 
hat auch Beweise seiner Vorsicht und sei_ 
ncs Angriffsgeistes gesehen, wann immer 
sicli eine Gelegenheit dazu bot«. Zum 
Schluß heißt es in dem Aufsatz: »Der 
Krieg wird noch lange dauern. Er wird 
schwer sein, denn der Feind, der verzwei­
felt um seinen Bestand kämpft, ist reich, 
gut bewaffnet und schlägt sich sehr tap­
fer. Aber wie oft haben die Italiener im 
letzten halben Jahrhundert ihrer Ge­
schichte die Zähne zusammengebissen 
und mit Zuversicht in die Zukunft ge­
blickt!« 

SegrelTe proDf>e;teit (SnolanOd 
ilnterßans 

L ü 11 i c h, 7. Jänner, (Avala) DNB be­
richtet: In der großen Messehalle hielt 
der belgische Rexistenführer Leon D e-
grcll 'e vor 12.fKX) Zuhörern eine Rede, 
in der er sagte, die deutschen Waffen 
würden den Sieg davontragen, weil sie 
für eine gerechte Sache kämpfen. »Euro-
pTs Jugend - sagte Degrelle — kämpft 
h<''ile Schulter an Schulter für eine neue 
Ordnung unter deutsrher Führung. Adolf 
Hitler hat Euroipa gerettet. Die ZuJcunft 

Es ist immer die Frau, die Geschmack 
und Kultur der Zeit bestimmt. 
In das moderne Helm wählt sie 

4.IIÖHREN SUPER-EMPFÄNGER 

L Lusicky, Maribor, 
KoroSka c. 11 

Belgiens ist mit der Zukunft Deutschlands 
eng verbunden. England aber ist zum To­
de verurteilt. England wird in einigem 
Monaten liquidiert sein. Noch in d-iesem 
Jahre wird die englische Plutokratie de-
finit'iw vernichtet sein. Ein Sieg Englands 
wäre eine Katastrophe für Belgien, das in 
diesem F^lte der plutoikratisch-freimaure-
rischen Diktatur zum Opfer fallen würde. 
Die politische Neutralität Belgiens hat 
keinem Sinn. Belgien muß den Versuch 
unternehmen, in dem von Hitler geeinig­
ten EuTOfpa den ihm zustehenden Platz 
einzunehmen. An diese Wahl — so 
schloß Degrelie seine Rede — muß Bel­
gien jetzt schreiten.« 

Oft > B» '«>63 l*»-!* 1V*fU 0 

Ein deutscher Hilfskreuzer versenkt im 
Pazifik englische Handelsschiffe. 

S c Ii a n g ii a i, 8. Jänn. (Avala-D.NB). 
Der britische Dampfer >>Ncl!ore<v, der 70i)i) 
Tonnen verdrängt, hätte am 31. Dezeni-
bor in Manila eintreffen sollen. Der Darno 
fcr  ist indes nach einer Meldung aus Ma­
nila versenkt worden. Es besteht die Be­
fürchtung, daß er ein Opfer eines deut­
schen Hilfskreuzers ist, der in der Süd-
soe Oper i e r t .  

Streik griechischer Matrosen in England. 

M o s k a u ,  8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  N a c h  
Berichten der sowjetrussischen Agentur 
Tass ist es in mehreren englischen Häfen 
zu Lohnstreiks griechischer Matrosen ge­
kommen. Die Streikenden — deren über 
tausend an der Zahl — wurden aus Eng­
land ausgewiesen werden. 54 iMatroson 
wurden in Haft genommen. 

W a s  Ii i I I  ^  L n 11. 7. .länntT. ^.V\al:i— 
DNB) Der Kommandant cini's ameri­
kanischen Fhig/c.ngf?osch>\adcrs Bri-
gadegenoral \Va.-.s; erhirll den Auftrat^, 
nacli L'inddti nb/jireisen. w«» rr den 
I'osl.'i i'iiics auiprikanisrliiui iMMibarh-
tors des Luftkrieges übernehmen wird. 
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Aus Stadt luifl llmocbuno 
!7narit>or. Cm 8.3änner 

20 3aOrf im S)ienfte öe$ 
!7lä(f)ften 

JUBELTAG DER FREIWILLIGEN FEUERWEHR IN STUDENCI 
GROSSEN FEUERWEHRTAG 

— VOR EINEM 

Die Freiwiligc Feuerwehr in StudJiici, 
zweifelsohne die schlagfertigste Wehr un­
serer Umgebung, vollendet heuer das 20. 
Jahr ihrer stets opferbereiten und vielsa­
genden Wirksamkeit. Der Vorsitzende der 
Wehr Bürgerjneister Alois Kai oh konn­
te auch in der am vorigen Sonntag statt­
gefundenen Jubeltagung auf d. große Ar­
beit der Mit.qlicdcr hinweisen, die nun 
schon durch volle zwei Jahrzehnte im 
Dienste des Nächsten stehen. Bürgermei­
ster Kaloli, 'er seit der Gründung der 
Wehr deren V.:r'Mtz führt, sprach der Mit­
gliedschaft für die stete Opfer- und Ein­
satzbereitschaft seine besondere An'jrken-
nung und den Dank aus, Hin Bild der or­
ganisatorischen Tätigkeit des Vereiiis 
entwarf der Schriftführer Franz S ch r c i-
b c r, der vor alleini auf die Gründung des 
r3cstattungsausschusses hinwies, dessen 
charitativj lunrichtung sich als beson­
ders wertvoll erwies. Feuerwehrhaupt-

niann Pregl berichtete über die Hilfe­
leistungen im ab^T;elaufenen Jahre sowie 
über die Instruktionskurse, deren Zahl 
sich auf 11 belief. Über die finanzielle Ge­
barung berichtete Kassier Max L e s n i k. 
Viel trugen die Feste, 8 an der Zahl, so­
wie die Wo'hltätig'keitstomboia und die 
einzelnen Sammelaktionen zum aktiven 
Kassasitanid bei. Die Einnahmen betrugen 
207.221.50 und die Ausgaben 206.884.25 
Dinar. Die Schuldenlast von 92.28H konn­
te auf 65.610 Dinar herabgesetzt werden. 
Die weiteren Berichte erstatteten der Vor­
sitzende des Aufsichtsnuschusscs R. 
O  m  u  I  e  c ,  d e s s e n  v o r g e s c h l a g e n e s  A b - !  
solutorium einstimmig genehmigt wurde, 
s o w i e  K u m p v r s c a k ,  L a p u h ,  l l l -
r i c h, O p e r c k a I und N o v a k. Ein­
mütig wurde beschlossen, anläßlich des 
heurigen Vereinsjubüäums einen großen 
(jautac in Studenci einzuiberufen. 

r̂'iî etterueio 5pr 

VERORDNUNG DES BANUS ZU 

Der Banus des Draubanats hüi ein.: 
Verordnung herausgegeben, die bereits in 
Wirksamkeit getreten ist, wonach die bis-
heiigen Bestimmungen über die Schonz'^it 
des Wildes teilweise abgeändert werden. 

Im liinvernehmen mit dem Jagdverband 
liir Slowenien dürfen im Sinne dieser Ver­
ordnung der Steinbock, der Bär, die mei­
s t e n  . A d l e r a r t e n ,  d e r  R a b e ,  d e r  g r o ß e  u n d  
iler kleine v.eiße Reiher, der schwarze 
Storch und der Uhu (letzterer jedoch 
nicht in Inn^rkrain und in den südöstli­
chen Bezirken Unterkrains), nicht gejagt, 
verlegt, vcrkniift (•der gekauft werden. 
Die Nester der erwähnten Vögel dürfen 

M SCHUTZE EINIGER WILDARTEN 

nicht zerstört und die liier nicht verkauft 
weiden. Für ilen Bär gilt diese Schonzeit 
bis auf Widerruf, je-doch nur in den er­
wähnten Bezirken, für die übrigen ange­
führten Wildarten aber bis zum Jahre 
1950. .\uf besonderes Hrsuchen kann der 
Banus Atisiiahmen von den erlassenen 
neuen Beslintnntngen .'gestatten. Wiril der 
Bär abgeschossen, so kann der Jagdbe­
rechtigte die Beute nur dann heimbringen, 
wenn er in d.Mi Banatsjagdfonil einen ent­
sprechenden Betrag, höchstens 5fH)() Di­
n a r ,  e i n z a h l t ,  u n d  z w a r  a l s  l i n t g e l t  f ü r  
den durch den geschützten Bär angerlc'i-
teten Schadcn. 

^onjertienor £u{ntan 
ä k o I j  a L () k a v jrschob ein Güterzug, 
wobei die letzten Wagen zu sehr an das 
benachbarte Gleis herankamen. In die-

CÜIÜS CEÜBDEDilPBiüfflDEr'BPBÜiiüB Ü 

sein Augenblick kam, von Jesenice kom­
mend, in voller Fahrt, ein Gütereilzug, 
der dort keinen Aufenthalt nimmt, heran. 
Ein Zusammenstoß war unverineidüch 
und die Lokoiiiotlivc d'.;s Gütereilzuge' 
bohrte sich in den letzten Waggon des 
verschiebenden Zuges. Fliebei wurden 
acht Waggons stark beschädigt, aber 
auch die Lo-komotlve erlitt Beschädigun­
gen. Vcwn Begleitpersonal kam niemand 
zu Schaden. Der Sachschaden ist bedeu­
tend. 

Der Zugszusammenstoß führte auch ei­
nen anderen, Verkehrsunfall nach sich. 
Als beim Zusammeniprall ein starker 
Stoß erfolgte, glaubte der Chauffeur ei­
n e s  e b e n  v o r b e i k o n i i m e n d e n  L a s t a u -
t o s, seinem Wagen wäre etwas passiert. 
Er verlor' die Gewalt über den Wagen 
und dieser stieß gegen einen am Straßen­
rand stehenden Baum, wobei das Auto 
empfindlich beschädigt wurde. Der Len­
ker kam mit dem bloßen Schreck davon. 

m. Frau Maria KorenCan gestorben. 
N;^ch längerer schwerer Krankheit ist ge­
stern Frau Maria K o r e n c a n, die Gattin 
des Sanitätsoberst i. R. Dr. A. Korencan, 
gestorben. Mit ihr ist eine edelgesinnte 
und mit seltener Herzensgüte geadelte 
Dame, die sich allseits großer Wertschät­
zung erfreute allzu früh abberufen wor­
den. Möge ihr die Erde leicht sein! Der 
schwcrgetroffenen Familie unser innig­
stes Beileid! 

in Brut aus MaismehliiiiscIiunfKeii 
wird jclzl sclioj] allgoinoin in Maribor 
mid Umgebung liiTgoslelll. alx'r auch 
(Iiis Hansbrol wird uiilcr Hiiizuzic-
lumg von Maisiiudil gi-backen. <la aii-
(lori's Mehl kaum noch erliälllicb ist. 
Viellach ist d is aus Maismehl herge-
slellle Bröl nich gul zuhereilrl. da vie­
le lUK'li nicht wissen, dass <las Mais­
mehl \or der Znbercihmg des Teiges 
mil lieissein Wasser begossen werden 
mnss. v.odiii 'ch djis Backen sehr <'i'-
leichlerl wird imd das Bröl nicht atis-
einan<h'rl ';illl. 

m. Zuteilung von Petroleuin, Zwecks 
Ausstellung von Karlen für den Petroleum 
bezug für den Monat Jänner fordert iler 
Stadtmagistrat die Bürgerschaft, die Pe­
troleum zu Beleuchtungszwecken verwen­
det, auf, im städtischen Marktinspektorat 
während der Amtsstunden zur Entgegen­
nahme von Petroleumkarten unverzüglich 
vorzusprechen. Gleichzeitig werden alle 
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Kultur "Chfomk 

Roman Niewiarowicz: Icli liebe dich! 
GASTSPIEL ZWEIER ZAGREBER BÜHNENKÜNSTLER 

ATER 
IM MARIBORER THE-

ist von einer mehrwöchigen Tournee 
durch Slowenien zurückgekehrt. Am vori­
gen Sa.mstag trat Slavko latkniann in Ru-
se gelegentlich des dortigen traditionellen 
Junginännerabends im großen Sokolsaal 
in Ruk auf und brachte ein erlesenes 
Programm von Kunst- und Volksliedern 
sowie Opernarien zum Vortrag. Der be­
liebte und stimmbegabte Sänger erntete 
auch d'csmal einen vollen Erfolg. Wie wir 
erfahren, wird SKivko Lukman in der 
nächsten Woche eine Konzerttournee 
durch Serbien absolvieren. 

3tifainnitnf(o^ itoeler (Süter-

itlfle 

.Auf der Oberkrain'^r Bahn e.'cignclc 
sich Sulll^tag nachmittags ein schwerer 
Eisenbalmunfall, liei dem glüi;kl'cheru'ei-
sü niemand verletzt wurde. In Uer Slalion 

Die beiden Schauspieler Ervina D r a 
man und Mato Grkovie aus Zagreb, 
die uns am Samstag, den 4. d. ihre Kun<t 
zeigten, suchten sich für das Mariborcr 
Gastspiel ein leichtes polnisches Lust­
spiel aus. Jene aus dem Publikum, die 
trotz der zw<?i Schauspieler am Theater­
zettel ein repräsentatives Kunstwerk er­
w a r t e t e n ,  k a m e n  d a b e i  n a t ü r l i c h  n i c h t  a u f  
ihr: Rechnung. IXas Stück selbst ist als 
Kaininerstück zwar ein kleines Meister­
werk, besonders wenn man bedenkt, daß 
es sich um ein amüsantes Schauspiel han­
delt, in dem durch ganze drei Akte zwei 
Stunden lang nur zwei Personen auftre­
ten, stellt aber weü'jr an das Publikum 
noch an die Schauspieler gar zu grof-je 
Forderungen. 

Der Haupt- und einzige Held dieses 
Lus t s p i e l s  i s t  e i n  j u n g e r ,  e l e g a n t e r  u n d  
märchenhaft reicher Amerikaner, der eine 
etwas verwöhnte, jben'so reiche und 
schöne junge Dame (sie führt den vielsa­
genden Namen Eva) mit einem Gangster­
stück in eine Villa entführt und sie dorl 
nach zwei Tagen »Gefängnis« überzeugt, 
daß sie nur an seiner Seite glücklich 
werden kann. Das Ganze ist mit kleinen 

• ft gehingenen Witzen gespickt. Tecli-
r.isch ist das Lustspiel, in dem nur zwei 
Personen auftreten, sieherlich aller Ach-
tun;,^ w'-Mt, ( bv.idi! 'deh iler Sehrifls!eller 

mit Radio und Telefon vielleicht allzu oft 
helfen mußte, um die Handlung in 
Schwung zu bringen. 

Die Rjgie dieses Lustspiels führte un­
ser Landsmann Fcrdo D e 1 a k, der ein­
wandfrei bewies, daß auch solche Stücke 
genug Tempo und Spannimg haben kön­
nen. Wahrscheinlich war auch die leichte 
Ironie, die durch das Spiel der beiden 
Auftretenden sickerte, sein Beitrag zum 
Erfolge der Vorstellung. Die beiden Rol­
len^ waren außergewöhnlich aufeinander 
eingespielt. Mato Grkovie zeigte als 
radebrechender Amerikaner, viel Charme. 
Iv; war in vollblütiger 100%igcr Amerika­
ner, den er uns vorgeführt hat. Es ist 
wahrlich nicht leicht, halb englisch zu 
sprechen und trotzdem so temperanient-
voll und sympathisch zu wirken. Seine 
Partnerin Ervina Dragman fügte sich 
in sein Spiel und löste in einigen Szenen 
wahre Begeisterung des Publikums aus. 

Es war ein unterhaltungsvoller Abencf, 
den uns die lieiben Zagreber Gäste berei­
tet liMtlen. Es würde uns natürlich noch 
mehr freuen, wenn wir die Zagrebor 
Schauspieler mit einem künstlerisch an­
spruchsvollerem Progranuu in Maribor 
begrüßten könnten. Vielleicht wäre auch 
ein Wcchselgastspiel, in dem atich unsere 
Sehan<^nieler ihre Kunst in Zagreb /e'g";i 
könnten, von Nutzen. jad. 

Mittwoch, den 8. Jänner 1941, 

Gewerbe- und Industriebetriebe aufge­
fordert, die benötigten Petroleu-mmengen 
für Beleuchtung^- und Reinigungszwecke 
(Maschinen usw.) gesondert anzumelden. 
L>ic Anmeldung hat zu enthalten 1. die 
Bezeichnung und 2. den Sitz des Betrie­
bes, 3. die Zahl der Abteilungen (Räume). 
4. den tatsächlichen monatlichen Bedarf 
für Beleuchtungs- und 5. für Reinigungs­
zwecke, 6. die Angabe, ob der Gewerbe-
odcr Industriebetrieb für die Bedürfnisse 
des Staates 'engagiert ist, und 7. Anmer­
kung. Die Anmeldepflicht läuft unwider­
ruflich am 15. d. ab. 

111. Todesfall. Nach langem Leiden ist 
der Eisenbahnkundukteur i. R., Matthias 
P u c h  e r  g e s t o r b e n .  D i e  B e i s e t z u n g  f i n ­
det heute, Mittwoch, um halb 16 Uhr von 
der Leichenhalle in Pobrezje aus statt. 
Friede seiner Asche! 

ni. Der Eislauf platz im »2elezniÜar«-
Stadlon wurde in den letzten Tagen neu­
erdings vergrößert, sodaß die Bahn jetzt 
eine Fläche von 2040 Quadratmeter auf­
weist. Das Eis befindet sich gegenwärtig 
in ausigez eich neter Verfassung. 

* Inserate für alle Zeitungen bei Hinko 
Sax, Grajskl trg. 10137 

m. Premiere im Theater. Am morgigen 
Donnerstaig g'eht im Mariborer Theater F. 
Kozaks neuestes Bühnenwerk »Lepa Vi-
da« in Szene. Di« Regie führt Vladimir 
S k r b i n s e k, während die Titelrolle Frl. 
Branka Rasberger spielt. 

m. Die Jahreshauptversammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr in Maribor findet 
am Freitag, den 10. d. um 20 Uhr im Saal 
des Rüsthauses in der Koro§ka cesta mit 
der üblichen Tagesordnung statt.-

m Von plölzlIclMun Unwohlsclti be-
l'allcii wurde gestern in der Dvorako-
va ulica die 28 jülirigc Arbeiterin Ro-
salie .Turjcviö aus Brcslernica. Die 
Rellungsabteiluiig brachlc sie ins 
Krankonliaus, das sie kaum zuvor ver­
lassen halle. 

m Einbrecher ohne Beute. Im Hau­
se des Ka\ifniannes Max Kanc in der 
Tyr!%rva ulica machte sicii ein noch 
unbekamitcr Täter zu schaffen, doch 
imissic er ohne Beute abziehen. Aelm-

1 lieh erging es einem zweiten Diebs-
I gcsclltui. (icr in der Kolodvorska uli-
' ca die Holzlagc des ItÜscnbaliners Fr, 
! Kraiijc erbrochen und dort vergebens 

nach einem Werlgegcnstand gefahndet 
halle. 

I * Alle Zeitungen, in- und ausländische, 
bei Hinko Sax, Grajski trg. 10136 

j m. Unfälle. Der 20jährige Textilarbei-
' 1er Leopold Vutolen verlor bei der Arbeit 
I vier Finger der rechten Hand. — Di .' 
) Winzerin Amalie Vernik aus Sv. Jakob 
! erlitt bei der Reparatur einer Nähmaschi­

ne eine schwere Rißquetschwuride am 
Daumen der rechten Hand. — Der Mit­
telschüler Vojnimir Vrhovnik erlitt beim 
Skilaufen eine schwere Prellung. der 

; Schulter. — Die Genannten wurden ins 
Krankenhaus überführt. 

* Kanzlei-Bedarfsartikel, Drucksortcn 
bei Hinko Sax, Grajski trg. 10138 

m. Diebstähle. In der Smetanova ulica 
wurde dem Hausbesorger Rudolf Zakel-
sek aus der Holzlage verschiedenes Werk 
zeug i'in Werte von 300 Dinar gestohlen. 
Ein Koffer mit verschiedenen Gegenstän­
den kam der Hausbesitzerin Ludmilla 
Kantner in der Kejzarjeva ulica abhanden. 
In der Frankopanova ulica ließ jemand ei­
nen Fensterflügel vom. Gasthaus Gradis-
ni'k mit sich gehen. 

m. Wetterbericht vom 8. Jänner, 9 uhr; 
Temperatur minus 3 Grad, Luftfeuchtig-
keir 95»/o, Barometerstand 742, windstill. 
Gestrige Maximaltemperatur miniis 2.2. 
heutige 
(jrad. 

Minimaltcmperatur minus 5 

Wettervorhersage für Donnerstag: 

Anhaltende Bewölkung und unvermin­
derter Nebel. 

9jjjotf'e?enna<?>t6ipn 

Bis 10. Jänner versehen die Maria-
h i I f-A p 0 t h e k e (Mr. Ph. König) in 
der Aleksandrova cesta 1, Tel. 21-79. u. 
die St. Anton-Apotheke (.Mr. Ph. 
Albnneze) in der Frankonrinrvva cePla 18. 
Tel. 27-01, den NachlilieuiiL 
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Aus Ptiil Sin&rfenniniö örr 
eUDefterfeirr in ISiui 

In den Räumen der Vereinökasse in 
l^tiij fand wie in früheren Jahren auch 
heuer wieder die Silvesterfeier des »Ge­
sangvereines der deutschen Minderheit« 
unter starl<er Beteiligung aller deutschen 
Valiksgenossen statt. Ein ausgesucht hei­
teres Programm, das unter der Regle des 
Kaufmannes Km. Harald Schwab von 
Mitgliedern des Gesarfcgvereines den zahl­
r e i c h e n  G ä s t e n  g e b o t e n  w u r d e ,  s o r g t e  f ü r  
die fröhlich-festliche Stwninriunig, in der 
man das kommende Jahr erwartete. Den 
Auftakt gab der Sterrerbuben-Marsch, vor 
getragen vom Männerchor des Vereines, 
Die Km. Hans S 1 a w i t s c h, Popo P r e-
log, Jos. Wratschko, Leopold 
S c h a r n e r und Max Kalb gaben hei­
tere Sololieder, Duos un-d Quartette zum 
Besten. Zwei Einakter und humorvolle 
Kurzszenen, bei denen, außer den Ober-
Avähnten auch das Ehepaar Grete und Ru­
til A r t e n j a k mitwirkte, wurden mit 
wahren Lachsalven quittiert. Die Dekora­
tion für die Kurzszenen schuf der hiesige 
Maler Km. Leo W a 11 n e r, der uns schon 
in der vor kurzem stattgefundenen Kunst­
ausstellung 'einen Beweis seines Könnens 
gab. Die musikalische Leitung lag in den 
Händen des Chormeisters-Stellvertreters 
Josef W ratschko. Die Gesangsipartien 
wurden zuim Teil von Frau Edith W r e ß-
n i g am Klavier und dem bekannten hei­
mischen Schrammelquartett, unter der Lei­
tung des Km. Al'bin W a i 1 a n d i t s und 
unter Mitwirkung der Kni. Max K o -
schier, Erwin Wagner und Jos. 
W ratschko beglei'tet. Die Silvesterre­
de des Vereinsobmannes Km. Albert 
Scharner, in welcher dieser ein'^n Rück­
blick auf das Jaihr für die deutsche Volks­
gruppe in der Südsteiermark so ereignis­
reiche Jahr gab und den Glückwünschen 
für das kommende Jahr Ausdruck verlieh, 
wurde von den Anweseinden mit 'einem 
nichtendenwollenden Beifall begrüßt. Es 
war ein Abend, wie ihn die deutsche Volks 
geaneinschaft in Ptuij schon lange nicht 
erlebte, ein Abend, der alle Anwensenden 
im Zeichen fröhlichen Gemeinschaftssin­
nes zusammenschloß und nach außenhin 
die Verbundenheit der deutschen Volks­
gruppe erttennen ließ. 

SrtDerbfieuer 
Fätt^keit einiger direkter Steuern. 

Miulliotcc UunttE 
tnniiiiiaaii 

Mittwoch, 8. Jänner: Geschk)8«en. 
Donnerstag, 9. Jänner um 20 Uhr: »Le-

pa Vida«, Premiere. Ab. A. 
Freitag, 10. Jänner: Oeschlosseri. 

p.Todesfall. Nach längerer schwerer 
Krankheit ist hier die Besitzerstochtcr 
Marie Srec5ak aus Dornava in\ Alter von 
28 Jahren gestorben. R. i. p.! 

p. Wieder um 80.000 Dinar Brandscha­
den. Im Wirtschaftsgebäude des Besitzers 
Jakob Novak in Drazenci am Draufelde 
brach infolge eines schadhaften Kamins 
ein Feuer aus, das sich mit Blitzesschnelle 
ausbreitete und das ganze Objekt in 
Schutt u. Aschc legte. Der Schaden be­
läuft sich auf 80.000 Dinar, erscheint 
aber zum größten Teil durch Versiche­
rung gedeckt, 

p. Zwei Schwarzfahrerinnen wurden 
unlängst in Ptuj aufgegriffen. Es handelt 
sich um zwei etwa 17-jährige Mädchen, 
die die weite Fahrt von Osijek bis nach 
Ptuj — ohne Fahrkarte zurückgelegt hat­
ten. Da beide völlig ohne Geld waren, 
wurden sie in ihre Heimatsgenieinden 
Ljubljana und Brelog abgeschoben. 

p. Wieder eingestellter Autobusver 
kehr. Wegen der großen Schneeverweh­
ungen mußte der Autobusverkehr auf der 
Strecke Ptuj—Borl—Sv. Barbara—Sv 
Andraz—Sv. Vid—Ptuj für einige Tage 
eingestellt werden. Bei einer dieser Tage 
vorgenommenen Probefahrt wäre es bei­
nahe zu einem folgenschweren Unfall ge-
ko>mmen, da der schwere Wagen auf de 
Bergstraße in Vareja ins Gleiten kam. 
Dank der Geistesgegenwart des Lenkers 
konnte ein Unglück verhindert werden. 
Ks wäre wirklich an der Zeit, daß die 
Straßen unmittelbar nach jedem Schnee­
fall gesäubert werden. 

p. Der Fremdenverkehr im Dezember. 
Im abgelaufenen Monat Dezember 
wurde die Stadl Ptuj von insgesamt 191 
Fremden besucht. Davon waren 151 Ju­
goslawen, IR Reichsdeutsche, 17 Rulga 
ren, 3 Italiener und ie ein Ungar und 
Hngl,'Inder. Nächtitrunpen gnb es im De-
z e m h o r  3 4 3 .  —  I m  a b g e l a u f e n e n  
1 a h r 1040 wurde l^tui von 2792 Fremden 
besucht und zwar von 2571 lugoslawcn, 
144 Reichsdouischon, Italienern, 18 

Auf Grund des Steuergesetzcs werden 
die Unternehmungen darauf aufmerksam 
gemacht, daß die 

Erwerbstcuer bis 4. Feber d. J. 

bciim zuständigen Steueramt vofschrifis-
mäßiig einzubekcnnen ist. Der Fatierung 
dieser Steuer sind alle Handels-, Gewer­
be- und Industrieunternehmungen sowie 
alle dieser Steuer unterliegenden selb­
ständigen Berufe anzumelden, wobei 
gleichzeitig der im abgelaufenen Jahr 
1940 erzielte Reingewinn genau anzuge­
ben ist. Die Einbekenntnis ist für jedes 
Objekt und für jede Art der Geschäftsfüh-' 
rung gesondert vorzulegen und ist auch' 
von jenen einzureichen, die von der Ent-
.richtung der Erwerbsteuer befreit sind. 
Ausgenommen davon sind jedoch jene Un­
ternehmer, die diese Steuer pauschaliert 
entrichten, wie auch jene geischäftliche 
Betätigung, deren Erwerbsgrundlage nicht 
von den Steuerausschüssen bemessen 
wird. Die Formulare, die bei den Steuer­
ämtern zum Preise vom 1 Dinar erhältlich 
sind, sind genau und gewissenhaft in al­
len Rubriken auszufüllen. 

Jene Betriebe, denen die Erwerbssteuer 
a u f  G r u n d  d e r  G e s c h ä f t s b ü c h e r ,  
zu deren Führung sie verpflichtet sind, be­
messen wiird, halben die Einbekenntnis 
dieser Steuer b i s E n d e M ä r z d. J. vor­
zulegen. 

Gleichzeititg mit der Eimbekenntnis der 
Erwerbssteuer haben die Steuerpflichtilgen 
auch den 1 %i g e n S o n d e r z u s c h 1 a g 
zu fatieren, dessen Höhe nach dem im 
Vorjahr getätigten Warenumsatz oder 
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nach dem Entgelt für vorgenommene Lei­
stungen bemessen wird. Diesen Zuschlag 
entrichten alle Industrieunternehmungen, 
die Verkaufsstellen für die unmittelbare 
Warenabgabe unterhalten, sowie die Han­
delsbetriebe, die Filialen oder weitere Ver 
kaufsstel'len besitzen, jedoch nur dann, 
wenn Jer gesamte Umsatz im Vorjahr ei­
ne Million Dinar überschritt. 

In der angegebenen Frist ist neben der 
Erwerbssteuer auch die U m s a t z s t e u-
e r einzubekennen, falls diese im Vorjahr 
bei intellektuellen Berufen 300.000 und 
bei den übrigen Unternehmungen 500.000 
Dinar nicht überstiegen hat. Auch hier 
s i n d  f ü r  j e d e '  G e s c h ä f t s f ü h r u n g  u n d  f ü r  
jede Geschäftsstelle die Angaben geson­
dert anzuführen. 

Die Steuerpflichtigen werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß bei Strafandroh 
ung die Einbekenntnisse rechtzeitig einzu­
bringen sind. 

* 

Dacs Steueramt gibt bekannt, daß mit 
N e u j a h r  ' e i n i g e  S t e u e r n  f ä l l i g  
geworden sind, und zwar die erste Vier-
teljahrsrate der Gebäude-, Erwerbs-, Ren­
ten-, Gesellschafts-, Junggesellen- u. Uni-
satzsteuer sowie der Militärtaxe, die bis 
spätestens 15. Feber entrichtet werden 
muß. Die Rentensteuer ist von den 
dieser Abgabe unterliegenden Personen, 
Betrieben usw. für das erste Halbjahr bis 
14. Feber zu erlegen. Werden diese 
fälligen Steuern nicht rechtzeitig erlegt, so 
treten die Bestimmungen über die zwangs 
weise Einbehebung in Kraft, was mit 
empfindlichen Kosten verknüpft ist. 

Xm-KUw 

Esplanade-Tonkino. Bis einschließlich 
Donnerstag der neueste Film »Ich Hebe 
Dich«c nach dem bekannten gleichnami­
gen Theaterstück mit Luise Ulrich und 
Victor de Kowa. Eine brillante Liebesko-
niödie voll unterhaltender Einfälle und 
Humor. — Es folgt der original-sowjet-
russiche Film »Der Findling«. 

Burg-Tonkino. Bis ';;inschließlich Frei­
tag der sensationelle Kriminalfilm »Mäd­
chenhändler«. In den Hauptrollen Camilla 
Horn, Svetislav Petrovic, Werner Fütto-
ler, Ita Rina und Leni Marerbach. Eine 
dramatische, buntbewegte Handlung, di" 
den Beschauer schier nicht zu Atem kom­
men läßt. — Als Beiprogramm die neue­
s t e  W o c h e n s c h a u .  U .  a ,  w e r d e n  a u c h  d i j  
Beisetzungsfeierlichkeiten für Dr. Anton 
KoroSec in Beograd und in Ljubljana ge­
zeigt. — Ab Samstag der große Gesell-
schaftsfilm »Die Frau ohne Vergangen­
heit«. In den Hauptrollen Sybille Schmitz 
und .Mbrecht Schönhals. 

Unk)n-Tonkino. Das ncrvenaufpeit-
schende Seedrama »Die Mitternachts-
Schlacht«. Das dramatische Ringen zwi­
schen Schnell- und Tauchbooten, sodaß 
man erstmalig genauesten Einblick in die 
neuzeitliche Seökriegsführung gewinnt. 
Ein Hohelied auf die Tüchtigkeit der See­
leute. 

Bulgaren, 10 Ungarn usw. Nächtigungen 
waren 6108 zu verzeichnen. 

p. Sturz vom Dach. Der 42-jährige Be ­
sitzer Franz Celan aus Mala Nedeija 
stürzte, während er mit der Reparatur 
des Daches beschäftigt war, in die Tiefe. 
Außer Inncnverletzungen trug er hiebei 
einen Bruch des rechten Beines davon. 
Man schaffte ihn ins Krankenhaus. 

p. Mehr Rücksicht auf wartende Fahr­
gäste! In Skorba wartete eine ältere Frau 
eine ganze Spanne Zeit auf den mit ziem­
licher Verspätung eingelangten Autobus, 
der aber von der Wartenden keine Noti^ 
nahm und erst dann anhielt, als etwa lOf) 
Meter später ein Fahrgast aussteigen wo!l 
te. .Ms die Frau dem Wagen nachzueilen 
im Begriffe war. setzte dieser die Fahrt 
fort. Auf diese Weise wird gewiß nicht 
für den Autobusverkehr Propaganda ge­
macht. 

p. Kranzablöse. .\n Stelle eines Kran­
zes für Herrn Johann Stcude spendete 
Herr Othmar Saria sowie die Familie 
Tamm je 100 Dinar für das Winterhilfs­
werk. Herzlichen Dank! 

p. Auf dem Schweinemarkt am 2. d. 
wurden 42 Schweine zugeführt, von de­
nen 13 Stück verkauft wurden. Fleisch­
schweine kosteten 11.50—12, Mastschwei  
ne 12.50—13.50 tmd Znchtschweine 10. .  
12 Dinar pro Kilogramm. 

p. Die Wochenbercitschaft der Frei­
willigen Feuerwehr versieht bis 12. d. 
die dritte Rotte des zweiten Zuges mit 
Brandmeister Martin Horvat. Rottführer 
Konrad Vaupotiö, Rottführer-Stellvertre-
ter Rudolf Fijan sowie mit der Mann­
schaft Konrad Sommer, Rudolf Junger, 
. 'Mois Kralj und Ivan Grahl, während 
Chauffeur Hans Omulec, Rottführer Kon­
rad VaupotiiJ sowie Konrad Sommer und 
Rudolf Junger von der Mannschaft den 
Rettungsdienst übernehmen. 

p. Den Apothekendienst versieht bis 
einschließlich 10. d. die Mohren-Apothe­
ke (Mr. Ph. Rudolf Molitor). 

Furchtbarer Tod von 14 Zigeunern. 
N e a p e l ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - S t e f a n i ) .  

In einer Felshöhle bei Neapel stürzte Ge­
stein und Erde infolge der Unterwaschung 
durch die Reigengüsse ab und t>egaib hie 
bei 14 Zigeuner, die in dieser Höhle schlie 
fen. Alle 14 Leute fanden den Tod und 
konnten nur mehr als Leichen geborgen 
werden. 

Aus tEliB 
c. Ein Sohn unserer Stadt sprach ge­

stern nachmittags im Reichssender Wion, 
Es war Generalleutnant S t i n» p e 1, der 
Staditkommandant von Wien, "ein Sohn 
unsicrer Sannstadt, der im aitn Perissich-
Hause himter der Stadtpfarrkirche gebo­
ren wurde. Generalleutnant Stimpel ist ein 
Neffe des hier im Ruhestand lebenden Di­
rektors Herrn Georg S i m a. Schnell hat 
sich die Voranzeige dieser Rundfunkrede 
in Celje herumgesprochen und es waren 
nicht wenige, die sich um 1<> Uhr 20 an 
ihren Radioapparat gesetzt und den Wor­
ten unseres hochstehenden Landsmannes 
gelauscht haben. 

c. Ein S€llenfc£ Petri-HeiL Der hiesige 
Holzkau fniann und Sport flscher Herr 
Sepp T 0 p 1 a k hatte das nicht alltäg­
liche Petri-Heil, in der Sann bei Rimske 
Toniice einen Riesen-Huchen an die An­
gel zu bringen und nach schfuiem sport­
lichen Drill glücklich zu landen. Der Hu-
chen, der eine Länge von 120 Zentimeter 
aufwies, halte ein Gewicht von 17 Kilo! 
Kurze Zeit darnach hatte Herr Toplak 
auch noch das Glück, einen zweiten Hu-
chen 'm Gewichte von 7 Kilogramm zu 
landen. Wir beglückwünschen den erfolg­
r e i c h e n  S p o r t f i s c h e r  r e c h t  h e r z l i c h  u n d  
freuen uns mit ihm! 

c. Unverständliche Maßnahme. Das 
städtische Elektrizitätswerk in Celje hat 
mit Neujahr die Preise für den elektrischjn 
Strom um rund 26 Prozent erhöht, das 
heißt also für Beleuchtungszwecke von 
3.80 auf 4.80 Dinar je Kilowattstunde. Mit 
der Verbrauchersteuer kommt nun die 
elektrische Energie für Beleuchtung>zwek 
ke auf 6 Dinar je Kilowattstunde. Di-'se 
sehr empfindliche Preiserhöhung ist gänz­
lich ungerechtfertigt, wenn man bedenkt, 
daß das städtische Elektrizitätswerk an 
die Krainischen Landeseleklrizitätswerke, 
von denen es den elektrischen Strom ge­
liefert bekommt, nur 40 bis 75 Para und 
bei Nacht gar nur 35 Para je Kilowatt­
stunde bezahlt, also stets mit einem Rie­
sengewinn arbeitet. So betrug das Gesamt 
eimkominen des städtischen Elektrizitäts­
werkes im Geschäftsjahre 1039-40 sagj 
und schreibe 1,770.164 Dinar oder 175 
vom Hundert! Wir sind der Meinung, daß 
das städtische Elektrizitätswerk als ein 
Gemeindeunternehnipn nicht nur auf dem 
Standpunkt eines Ertragsunternehmens 

stehen sollte, ^.ondern auch die sozial'^n 
Belange der Stadtbewohnerschaft be­
rücksichtigen müßte. Jedenfalls hat die 
Preiserhöhung des städtischen Elektrizi­
tätswerkes bei der Stadtbevölkerung ei­
nen großen Unwillen hervorgerufen. Man 
wartet, daß das städtische Elektrizitäts­
werk seine unsoziale Maßnahme schon in 
allernächster Zeit wieder korrigieren wer­
de! 

c. Taschendiebtn gefaßt. Die Polizei 
faßte eine 30 Jahre alte Ta:?chendiebin au.^ 
(^strozno, bei der man acht Geldtäsch­
chen und zwei Handtaschen fand. Die 
Eigentümer(innen) wollen sich im Zim­
mer Nr. 44 der Stadthauptmannschaft ei'i-
finden. 

c. Wärmestube. Der Verband der ver­
einigten Arbeiter in Celje hat eine Wär-
mestube für Arbeitslose errichtet, die be­
reits sehr stark benützt wird, auch von 
jungen Burschen, die kein Heim u. keine 
.Angehörigen haben. Für 3 Dinar erhalten 
sie dort ein warmes Nachtlager. 

c. Kino Dom. Bis einschließlich Don­
nerstag wird der ausgezeichnete Lu>t-
spielschlager »Der Herr im Haus« in;t 
Hans Moser, Leo Slezak und Maria .\n-
dergast gezeigt. Eine Lachbombe, die je­
des Zwerchfell zum Bersten bringt, 

c. Kino Union. Mittwoch und Don­
nerstag »Abschied von Wien«, der Stadt 
der Liebe, der Lieder und des VV^eins. In 
keiner anderen deutschen Großstadt 
macht der weibliche Ton so sehr die A\u 
sik wie in Wien, wo der alte ^^Steffel 
lächelnd auf d, Menschen niedersieht: aut 
Paul Hörbiger, Gusti Wolf und Wolf Al-
bach-Retty,  die Hauptdarsteller dieses  
deutschen Films. 

uw Die P. T. Abonnenten der »Maribo-
rer Zeitung« werden ersucht, hei der Ent­
richtung des Monatsabonnement von der 
Austrägerin eine Zah1ungshr«rhelnj<runr: 
anzufordern. Die Verwaltung der »Marl-
borer Zeitung«. 

Urgroßmutter mit 51 Jahren. 

Zu Groville in Kalifornien wohnte eine 
gewisse Mrs. Adelia McAnulty, die den 
Ruhm hat, die jüngste der amerikanischen 
Urgroßmütter zu sein. Die junge Urgroß­
mutter, die heute einundfünfzig Jahre 

alt ist, hatte sich mit 17 Jahren verhei­
ratet. Eine ihrer Töchter vemiähltc sich 
als Sechzehnjährige. Deren älteste Toch­
ter kam im vergangenen Jahr fünfzehnjäh­
rig unter die Haube. Sie wurde jetzt — 
kaum 16 Jahre alt ~ .Mutter und verschaff 
te dadurch ihrer Großmutter den »Urcn-
kelrekord^'. 
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3u0OflQtoirnd QBirtfcDoft 1940 
<9ro$e OBirlfc^Dafldplaniingen auf der gan»rn £fnlr 

Dit deutsche Zeitung »Der V i e r-
jafiresplan« befaßt sicji mit der ju­
goslawischen Wirtschaftsentwicklung im 
Jahre 1940 und schreibt darüber unter 
anderem: 

Die wichtigsten l">scheinuny;en waren 
unter anderem die Anfänge der Ausschal­
tung des westeuropäischen Kapitalelnflus-
ses aus der jugoslawischen Wirtschaft, die 
wes<?ntliche Beschränkung des jüdischen 
l:influsses in der Wirtschaft und die stär­
kere Interessierung national-jugoslawi­
schen Kapitals für die heimische Industrie, 
in der eine lebhafte Aktivität zu beobach­
ten ist. So wurden in den ersten acht Mo­
naten 1940 1 57^5 Millionen Dinar in der 
jugoslawischen Industrie investiert, wäh­
rend im ganzen Jahre 1939 nur 52,2 Mil!. 
Dinar investiert worden waren. Auf allen 
Gebieten der jugoslawischen Wirtschaft 
zeigt sich in den vergangenen Mo'paten, 
daß die Flaute in der Wirtschaftsentwick­
lung im wesentlichen auf dem Mißtrauen 
begründet war, das jugoslawische maß­
gebende Kreise selbst hinsichtlich der 
Aussichten einer lebhafteren Wlrtschafts-
bctätlgung hegten. Erst Deutschland hat 
durch sein intensives Interesse an den ju­
goslawischen Märkten nuF diesen wieder 
"ein Gefühl für die Sicherheit der Zukunft 
aufkommen lassen. Jugoslawien war al­
lerdings durch den Fiintritt Italiens in 
den Krieg vor wesentliche Schwierigkei­
ten gestellt worden, die die Versorgung 
des Landes mit industriellen Rohstoffen 
sowie Nahrungsmitteln ausländischen Ur­
sprungs zu gefährden drohten. Diese 
Schwierigkeiten konnten durch die enger 
\^crdcndc Zusammenarbeit mit Deutsch­
land und die ebenfalls bessere Zusammen­
arbeit mit Italien behoben werden. Wei­
ter wirkte sich für Jugoslawien nachtei­
lig das seit Mitte 1940 zu beobachtende 
starke Anstelgen der Preise — vor allem 
für Nahrungsmittel — aus. Erschwerend 
wirkte es sich für die jugoslawische Wirt­
s c h a f t  a u s ,  d a ß  g e r a d e  d a s  J a h r  1 9 4 0  n u r  
ein höchst mittelmäßiges Ernteergebnis 
aufzuweisen hatte. 

Die Erhöhung der Preise für Importwa­
re konnte durch starke Preissteigerungen 
bei den jugoslawischen E-xportartikeln 
mehr als wettgemacht werden. Außerdem 
erhöhte sich auch die Ausfuhrmenge — 
besonders im Bereich des Viehexpories 
— ganz bedeutend. Die Rationierung des 
Fleischverbrauches machte es Jugoslawien 
möglich, die Menge der in d-en ersten 9 
Monaten 1940 ausgeführten Rinder gegen­
über dem gleichen Zeitabschnitt 1939 zu 
verdoppeln. Ungünstiger entwickelte sich 
der Export von Schweinen, da deren Prei­
se wegen der stark verteuerten Futter­
mittel so in die Höhe gingen, daß die Aus­
fuhr nicht mehr lohnend war. Dagegen 
li. 'it sich die Ausfuhr von frischem Fleisch 
und Fett in den ersten Monaten 1940 ge­
genüber 11139 an naher ml verdreifacht. 
Das ileutsche Interesr^i, '  an jugoslawischen 
Erzeugnissen begünstigte auch die Berg­
bauproduktinn, ticren Ergebnisse bereits 
im ersten Halbjahr 1940 gegenüber dem 
ersten Halbjahr 1939 um 10 v. H. verbes­
sert waren. Im ersten Halbjahr 1940 wur­
den 5,04(5.000 Tonnen Bergbauprodukte 
gefördert. Im besonderen Umfang hat sich 
die Kohlenförderung erhöht, während die 
Förderung von Metallerzen einen leichten 
Rückgang aufweist. Auf die bergbauliche 
Fördertendenz hat sich die Anlage von 
Kapitalien im Bergbau besonders günstig 
i;usgewirkt. Als ein Zeichen für das im­
mer stärkere Interesse des Inlandkapitals 
für Anlagen in der jugoslawischen Indu­
strie, muß auch die Steigerung der Kurse 
der Industrieaktien an den Börsen in 
Ljubljana und Zagreb angesehen werden. 
Entsprechend der Proiluktionssteigerung 
in der Industrie ist auch der Beschäft:-
gun^sstand gestiegen. 

All die^ sind Anzeichen dafür, daß die 
jugoslawische Wirtschaft den Zustand der 
Schwäche und Kurslosigkeit, der durch 
die . '\u8sehallung des westeuropäischjn 
liinflusses in Jugoslawien und durch den 
unterbuindenen Mittelmeerhandel infolge 
des italienischen Kriegsinteresse*^ entstan­
den vv'ir, mit deutscher Hilfe ^ieniiich über 
wund<.Mi hat. Auf der ganzen Linie werden 

in Jugoslawien große Wirtschaftsplanun­
gen vorgenommen: Reformen in der Land­
wirtschaft, Regulierung und Schiffbarma-
chung der Morava, Bau von Straßen, 
Elektrifizierung des Moravabanats. Inter­
essant ist, daß weite jugoslawische Ge­
schäftskreise, die sich anfangs gegen die 
Einführung der Planwirtschaft wehrten, 
da sie glaubten, daß sie zum Ende der pri­
vaten Initiative führen werde, sich heute 
mit aller Kraft für ihre schnelle Durchfüh­
rung einsetzen. Auf dem Wege der plan­
wirtschaftlichen Entwicklung in Jugosla­
wien — und damit der gesamten Entwick­
lung — ist eine neue Phase tingetreten. 

die zweifellos das Land seiner wirtschaft­
lichen Gesumdung schneller näherbringen 
kann«. 

X Exportprätnieti auf jugoslawische 
Holzausfuhreti nach der Schweiz. Um die 
jugoslawische Holzausfuhr nach der 
Schweiz zu erleichtern, wird es jetzt mö­
glich, einen Teil der Holzausfuhr mit 
Transferdinar zu bezahlen, was einer Ex­
portprämie gleichkommen wird. Diesbe­
züglich ist bereits eine Vereinbarung zwi­
schen der Jugoslawischen Nationaltoank 
und der Außenhandelsdircktion zustande 
gekommen. Voraussichtlich werden 5 bis 
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jugoslawischen Eishockeysports 
m a c h t  e r f r e u l i c h e  F o r t s c h r i t t e .  B e r e i t s  f ü r  
kommenden Sonntag wurde die jugosla­
wische Eishockeyauswahl zu einem Drei-
länderturnier nach Bukarest eingeladen. 
.\ußer Jugoslawien werden noch Rumä­
nien und die Slowakei vertreten sein. Ju­
goslawiens Farben wird die komplette 
»Ilirija« vertreten, während als Reserven 
Popovic (BTK) und Stipetic (ZKD) ge­

wählt wurden. Anschließend wird in Bu­
dapest der erste offizielle Länderkampf 
Jugoslawien — Ungarn folgen. Auch in 
diesem Jahre wird die jugoslawische Eis-
hockeyauswnhl m den großen Kämpfen 
der Internationalen Wintersportwoche in 
Garmisch-Partenkirchen beteiligt sein. 
Gleichzeitig wird die kroatische Auswahl, 
die bereits am heutigen Mittwoch in Kla­
genfurt antritt, in Preßburg einen Län­
derkampf gegen die Slowakei bestreiten. 

ßinfaung im @fifport 
Vorigen Sonntag hielt der Slowenische 

Wintersportverband in Jesenice ei.ne au-
ßeroi;dentliche Vollversammlung ab, die 
in erster Linie der Verabschiedung der 
einzelnen Reglements galt. Zugleich wur-
(li 'n verschiedene noch offene Fragen or­
ganisatorischer Natur zur Diskussion ge­
stallt, wobei letzten Endes eine vollkom­
mene Einigung erzielt werden kennte. Bo-
trcjff. des Uebertritts von V'jnM-?ie' 'ten 
I.cltilern in einen neugegründeten Klub 
wurde beschlossen, daß der betreffende 
Läufer sofort das Starirecht erhält, falls 

der Klub in einem Ort gegründet wurde, 
wo sich noch keine Skiläufervereinigung 
befindet. Läufer, die irgendwelchen 
Zwang auf ihren Klub unter Androhung 
des Uebertritts ausüben, müssen mit ei­
nem zweijährigen Startveitot bestraft 
werden. Die Klubs sind verpflichtet, je­
den Fall zur Anzeige zu bringen, anson­
sten sie selbst einer Geldstrafe verfallen. 
Die Zusammenarbeit unserer Wintersport 
Organisationen bietet die beste Gewähr 
für die Zukunft. 

Oteue 316fa]6rl bei der „<SeM«Ya 
toia" 

Die Wintersportsektion des Slow .-V-
penvereines in Celje eröffnete anläßlich 
des Klubtages die neuangelegte Abfahrts­
trasse bei der »Celiska kofa«, die gewiß 
alsbald ihren Teil zur Propagierung des ficinc diesjährige ordentliche Vollver­
alpinen Skilaules heitracicn wird Die Sammlung mit nachstehender Tagesord-

rasse weist gewisse Scbwierigkeiten auf nung ab: 1. Verlesung des Protokolls der 

S m o 1 e j und befindet sich in vielver­
sprechender Verfassung. 

; Jahreshauptversammlung des Sport­
klubs »Rapid«. Der Sportklub »Raipid« 
hält Dienstag, den 14. d. um halb 20 Uhr 
im Saale Strossmayerjeva ul. 6, 1. Stock, 

unil bietet daher jedem Zünfti/;on 
gend Gelegenheil, mit seinem 
Können auszupacken. Auf der 1300 Meter 
langen Strecke, die einen Höhenunter­
schied von 300 Meter aufweist, trug Brez-
nik (SPD) in 2:01.5 dc.i Sieg davon. 
Zweiter wurde Mejovsek f SPD) in 2:03.5, 
Dritter Vol^ko (Skiklub Ce'.je) in 2:12 
außer Konkurrenz, Vierter Ursiö in 2:12.6 
und Fünfter Zohar in 3:41.5 (beide SPD) 
Bei den Junioren blieb Ladislav Majer 
siegreich. 

genü-1 vorjährigen Jahrestagung, 2. Berichte der 
ganzen Amterführer, 3. Neuwahlen, 4. AlifäHiges. 

Otur 3uooflatDim0 TItfIftär-
rqu*p; (Sort'na? 

Über die Beteiligung Jugoslawiens au 
den FlS-Wettkäinpfcn in Cortina d'Am-
pezzo hat ein förmliches Rätselraten ein­
gesetzt. Bekanntlich blieb die staatliche 
Subvention völlig aus, sodaß die Finan­
zierung der Expedition nach wie vor un­
sere Wintersportfunktionäre mit größter 
Sorge erfüllt. Wie verlautet, ist dagegen 
die Beteiligung der jugoslawischen Mili­
tärequipe an den internationalen Pa­
trouillenläufen bereits definitiv. Die Mann 
Schaft trainiert schon einige Zeit unter 
.^u^sicht unseres Olympioniken Franz 

Sollte die Versammlung zur angekündig­
ten Stunde nicht beschlußfähig sein, so 
findet nach einer Wartezeit von einer 
Stunde eine zweite Tagung statt, die bei 
jeder Mitglied'eranzahl abgehalten werden 
wiTd. 

: Die kroatische Eishockeymelsterscfiaft 
ist bis zum Semifinale gediehen. Die Geg­
ner sind ZKD—Karlovac sowie HASK— 
Varazdin. Das Finale kommt am 13. d. 
in Zagreb zur Entscheidung. 

: Bradl besiegt. Beim Skispringen am 
Berg Isel blieb der Held von'Planica Josef 
B r a d 1, der bekanntlich den Weltrekord 
mit 107 Meter hält, überraschend Dritter. 
Den Sieg trug Gregor H ö U mit 75 und 
71 Meter davon. Zweiter wurde Sepp 
W e i 11 er mit 72.5 und 71 Meter, wäh­
rend Bradl als Dritter auf 68 und 71.5 
Meter kam. 

: Der Sitz des internationalen RaU-
fahrerverbandes wurde von Paris nach 
Berlin verlegt, 

:  In der Hockeymeisterschaft vOn Kroa­
tien siegte HASK gegen »Marathon« mit 
4:2 (2:0, 2:0, 0:2). 

15 V. H. der nach der Schweiz zur Aus­
fuhr gelangenden Holzkontingente in 
Transferdinar bezahlt werden können. 

'Nach Festlegung der bezüglichen Richtli­
nien was bald zu erwarten ist, wird mit 
den Lieferungen nach der Schweiz sofort 
begonnen werden. 

X Neue Wlrttcbaftv^rhandlungen mit 
Deutschland. Unter der hUhrung aes Vize­
gouverneurs der Nationalbank Dr. B e 11 n 
ist eine jugoslawische irtschaftsabord-
nung nach Berlin abgereist, um einige 
HÄrten ,die sich im Warenaustausch, vor 
illem aber im Zahluno^verkehr zwischen 
beiden Staaten ergeben, zu beseitigen 
oder wenigstens zu mildern. Die Bespre. 
ohungen werden einige Tage dauern. 

X Der Börsenverkehr in Ljubljana hat 
sich im letzten Vierteljahr 19^ stark er­
höht, vor allem infolge der erhöhten Küu-
fe der Clearingmark. Der Umsatz belief 
sich auf rund 215 Millionen Dinar, wovon 
allein 180 Millionen Dinar auf Markkäufe 
entfielen. Im gesamten abgelaufenen Jahr 
wurden an der Börse in Ljubljana Um­
sätze in der Gesamthöhe von 602 Millio­
nen Dinar getätigt gegen 52t Millionen im 
Jahre 1930. 

X Ein Weizenmonopol soll nach Beo-
grader Meldungen demnächst geschaffen 
werden. Der Alleinverkehr soll der Prizad 
überlassen werden. Der bisherige Plan 
wird bereits emstlich erwogen. 

X Die Qefifigel. tiiid wadaasfakr soll 
nach einer Beograder Information auf eine 
neue Grundlage gestellt werden. Die dies­
bezügliche Verordnung soll bereits ihrer 
Fertigstellung entgegengehen 

X Neue Handelsvcrtragsvefliandlungfn 
mit Frankreich, In den nächsten Tagen 
werden nach Mitteilungen offiziöser Stel­
len mit Frankreich neue Handelsvertrags­
verhandlungen aufgenommen werden. Ju­
goslawien wie Frankreich ist daran ge­
legen, den Güteraustausch, der durch den 
Krieg so viel zu leiden hat, auf eine bes­
sere Grundlage zu stellen. 

X Einschränkung des Liegenschafts­
verkehrs an der Grenze? Bekanntlich wur 
de die Verordnung über die Einschrän­
kung des Liegenschaftsverkehrs vom 24. 
Feber 1938 im Herbst des Jahres 194/) 
außer Kraft gesetzt. Das Bezirksgericht 
in Subotica nahm jedoch den Standpunkt 
ein, daß in einem Bereich von 50 km von 
der Grenze trotzdem Liegenschaften oh­
ne Bewilligung des Innenministeriums u. 
des Kriegsministeriums nicht übertragen 
werden dürfen. Unlängst erbrachte nun 
das Suboticaer Kreisgericht die Entschei­
dung, daß diese Liegenschaften zu über­
tragen sind, jedoch mir nach Vorweis 
der Dokumente über die Staatsbürger­
schaft. Im Sinne dieses Entscheides wird 
also das Bezirksgericht künftig Liegen­
schaften übertragen. Tm Laufe der ver­
flossenen Woche wurden dem Gericht 
1200 diesbezügliche Anträge gestellt, d'e 
min alle günstig erledigt werden. 

X Konsumgenossenschaften von Indu­
strieunternehmen brauchen keine Reserve, 
fonds zu schafft. Die Verpflichtung, daß 
Konsumgenossenschaften von Industrie-
unternehmuTiigen Reservefonds schaffen 
müssen, wurde annulliert. Diese Fonde 
waren ursprünglich im Statut, das die Tä­
tigkeit solcher Genossenschaften regelte, 
vorgesehen. Die Genossenschaften waren 
darnach verpflichtet, beim Verkauf von 
Konsumartikeln neben dem Anschaffung« 
preis und Regiespesen noch weitere Be­
träge zu Gunsten dieses Fonds einzurech­
nen. Bei Liquidierung der Genossenschaft 
sollten die so geschaffenen Mittel evtl. 
neu aufzustellenden Arbeitergenossen­
schaft als Betriebskapital dienen. 

»Cr^enftfrlcftte 

Z a g r e b ,  7 .  J ä n n e r .  S t a a t s w C r t e :  
2V«% Kriegsschaden 466- -0, A% Agrar 
56—0, 4% Nordagrar 0—56, d% Begluk 
80—0, 6% dalm, Agrar 70—0, 6% Forst­
obligationen 75—79, 1% Investitionsan­
leihe 100—100.50, 7% Seligman 103—0, 
7% Blair 97—0, 8% Blair 106—107; Na­
tionalbank 7050—0. 

Ljubljana, 7 .  d .  D e v i s e n :  L o n d o n  
174.57—177.76 (i-m freien Verkehr 215.90 
—219.10), Newyork 4425—4485 (5480— 
5520), Zürich 1028.64—1038.64 (1271.10 
—1281.10), Berlin (Privatclearing) 1772 

--4702. 
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99 Htom-Brennstoff" - der Brenn­
stoff der Zukunft? 

aeai-öeleörte ar&  ̂ ilranmni / ®Ie jtoftenfraqe 6er eifiwnt-)(rtrflniiit(rung Oeinmt tio  ̂iinnter proltifcD  ̂ 'Ocrtvertuno 
über Bemühungen nordamcrikanischer ^ kc verwendbar sein soll. Erstens muß der 

Gelehrter zur Darstellung eines brauchba- |  Verbrennungsprozeß in seinem Tempo zu 
ren Brennstoffes aus dem Element Urani-! regeln, zu kontroHieren sein, da es sich 

son-st nur um eine Explosion handelt. Man 
will diese kontrollierende Regulierung 
nun erreichen, indem man ähnlich wie z. 
B. Sand oder andere nichtbrennbare Stof­
fe in der Kohle den Verbrennungsprozeß 
verlangsamen, dem Uranimn Atome von 
anderer nichtbrennbarer Masse beimischt. 
Ferner aber verhält sich die Atomenergie 
von U 235 z. B. zum Kohlenstoff zwar 
wie etwa 50 Millionen zu 1, aber die Ko­
sten ein'er Tonne von Uranitimoxyd ver­
halten sich zu denen der KoWe wie etwa 
80.000 zu 100 oder 2000, sodaß, bcfvor ei­
ne billiigere Methode der Uranigewinnung 
gefunden i.st, praktisch keinerlei Nuteen 

um berichtet in aufschlußreicher Weise 
Piero Hardi im römischen »Messaggero«. 

In der letzton Zeit bemühen sich die 
Gelehrten in USA im.mer mehr, auf dem 
Wege der Atomzertrümmerung des Ura­
niunis, des schwersten bekannten Ele-
lentes, einen brauchbaren, nicht nur ex­
plosionsmäßig sich verzehrenden Brenn­
stoff zu gewannen. Unsere bekannten 
Brennstoffe — Kohle, Petroleum usw. 
sind chemische Stoffe, die nicht bestän­
dig sind und sich, zur Brenntennperaiur 
gebracht, bis zu ihrer vollständigen Ver-
zehrung verbrauchen. In einem solchen 
chemischen Verbrennungsprozeß wird ei­
ne wirkliche »Reorganisation« der Mole­
küle zustandegebracht. In der Kohle wird 
z. B. Wasser, freier Kohlenstoff, Kohlen­
säure und Asche hervorgebracht. Es han­
delt sich hier durchweg um chemische 
Reaktionen. Ganz anderer Art sind die 
Rcakitonen, die im Innern der Atome vor 
sich gehen, oder genauer gesagt, in den 
Atomlcernen der Elemente. 

Nach der modernen Auffassung be­
stehen die Atome aus positiv geladenen 
Kernen, Protonen genannt, und Neutro­
nen, die nicht elektrisch geladen sind und 
fast genau das Gewicht des Wasserstof­
fes, de« cinfach&ten und leichtesten Ele­
mentes, haben. Die verschiedenen positi­
ven Ladungen sind untereinander im In­
nern der Atomikerne fest verbunden, — 
was den sonsitiigen Gesetz'en der Elektro­
statik zwar widerspricht, da sie sich ge-

igcnseitig abstoßen müßten. Diese theore-
itisch merkwürdiige Eigenschaft aber hat 
'die praktische Folge, daß diese Atomker­

ne in Stücke zu zertrümmern sind, die mit 
rastnder Geschwindigk'eit auseinander 
streben und daibei Wärme erzeugen. Da­
mit könnte man das erhalten, was man 
heute einen »Atomibrennstoff« nennt. 
Aber dieser Atombrennstoff müßte, um 
wirklich ausgenützt zu werden, die voll­
ständige eigene Verbrenjiung bewirken, 
d. h., wenn das Atom erst einmal disinte­
griert, zertrümtmert ist, so müßte diese 
Zerteiiun'g auch bis zur völligen Verzeh­
rung in der Verbrennuntg sich fortsetzen. 

Hin Atoambrennstoff muß also einen an 
sich stabilen Kern haben, der aber durch 
äußere Einwirkung, wie sie bei der Atom­
zertrümmerung geschieht, unstabil wird 
und sich völlig verzehrt. Nun zeigen die 
Elemente mit hohem Atomgewicht die 
größte Neigung zu zerfallen, und das 
Uraniunn ist das Element, das die höchste 
uns bekannte Atomgewichtszahl aufweist. 
Man hat sogar jetzt einen Einblick ge­
wonnen, warum es keine höheren Ge­
wichte geben kann, nämlich, weil selbst 
wenn ein solcher Stoff existierte, er so­
fort in eine Reihe von Elementen von dem 
uns bereits bekannten geringeren Atom­
gewicht zerfallen würde. 

Das Uranlum ist also von den USA-
Gelehrten für diese Experimente beson­
dere. ins Auige gefaßt worden und zu­
nächst vor allem diejenige Form des Ura-
iiiums, die nach dem Atomgewicht di'e Be­
zeichnung 235 trägt, — denn die Elemen­
te zeigen verschiedene Formen von glei­
chen chemischen Eigenschaften (Isoto­
pen), aber von verschiedenen Atomge­
wicht. Durch Bombardierung mit Neutro­
nen ist dies'js hochgewichtige Uranium 
aus seinem Gleichgewichtszustand zii 
bringen, es zerspringt. Dabei werden j 
Neutronen frei, die nun ihrerseits weiter, 
die Zertrümmerung fortsetzen, sodaß eine? 
völlige restlose Verzehrung des Uraniuni" 
235 möglich ist, wobei alle Atomkerne 
zerstört und in Hitze umgesetzt werden. |  
Und diese >>Kettcnwirkung« des Uraniuni.s |  
235 zu erreichen, muß man es in mög- j 
iicii'St reiner Form gewinnen. Das natür- j 
Üche gefundene Uranlum aber weist zwei; 
Bestandteile auf, von denen das U 235 i 
mir mit einem Atom auftritt. |  

)'-s sind aber praktisch zwei große' 
p.Lh"'^ icigkeiten zu überwinden, wenn 
(irr Atombrennstoff für industrielle Zwck-

besteht, wenn auch dieser Weg der 
Brennstoffgewinnung theoretisch von 
höchstem Interesse ist und die heute noch 
bestehenden Gegengründe dieses Verfah­
rens wohl bald verschwunden sein wer­
den. 

Zunächst icit also der Koistenpunkt für 
die Ausnutzung der Atomenergie des Ura-
niumis noch ein ernstliches Hindernis. Es 
besteht aber jetzt die Aussicht, ein MilH-
gramm Uranium 235 pro Tag zu gewin­
nen, da man durch eine besondce neue 
Methode das U 235 von U 238 trennen 
kann. In jedem Fall wird auf dem Wege 
der Atomzertrümmerung des Uraniums ei­
ne neue Möglichkeit der Wärmegewin­
nung erschlossen. 

!3lauru grô  
^DodpDotlager 

Wechselnde Mandatsver waltung auf der Insel 

Fläche von 20 Quadratkilome-Die Beschießung der mikronesi-
schen Inseln Nauru durch ein deut­
sches Kriegsschiff hat in der ganzen 
Welt außerordentliches Aufsehen her 
vorgerufen. 

Nördlich von Australien und Neu-Gui-
nca dehnt sich das riesige Inselgewirr 
Mikronesiens aus. Die Carolinen-, Maria­
nen-, Palau- und Marschall-Gruppen um 
fassen den größten Teil der 1458 niikronc 
sischen Inseln, und wer die Insel Nauru 
sucht, der findet sie genau auf der Äqua­
torlinie, östlich des Bismarck-Archipels, 
südlich der Marshall- und westlich der 
Gilbert-Gruppe. Obschon die Karte Mikro 
nesiens mit Inselpünktchen besäht ist, 
sind die Entfernungen zwischen den ein-
zehien Eilanden doch sehr beträchtlich. 
Nauru liegt besonders weit ab von allen 
Nachbarn, und nach Norden und Westen 
sind über 500 Kilometer offenes A^eer zu 
durchqueren, che das nächste Land in 
Sicht kommt, und deshalb Jst Nauru eine 
»einsame Insck in der Kleininselwelt Mi­
kronesiens. 

Im Jahre 1888 wurde Nauru zum deut­
schen Schutzgebiet erklärt und der Grup­
pe der Marshall-lnseln zugeteilt. Als der 
Weltkrieg ausbrach, besetzten die Austra 
Her die deutschen Kolonien im Stillen 
Ozean mit ihren Truppen. Der Völker­
bund hatte dies im Jahre 1020 sanktio­
niert und im übrigen für die Insel Nauru 
ein gesondertes britisches Mandatsgebiet 
geschaffen, das in der Verwaltung alle 5 
Jahre zwischen England, Australien und 
Neuseeland wechselt. 

Nauru ist ein kreisrundes Atoll, das 

mit einer 
tern etwa 15 Meter schroff aus dem Mee­

re herausragt. Schiffslandungen waren bis 
vor einem Jahrzehnt fast ausgeschlossen, 
weil kein einziger Hafen vorhanden ist 
und weil die Anfahrt außerdem durch ei­
ne gewaltige Brandung, durch vorgela­
gerte Riffe und durch flache Lagunen er­
schwert wurde. Die ganze Insel ist mit 
abbaufähigen Guano-Phosphaltlagern be­
deckt, die meistens eine Mächtigkeit von 
10 bis 12 Metern haben, und nach vorsieh 
tigen Berechnungen dauert es etwa 100 
Jahre, ehe die wertvollen Bestände an 
»Nauru-Phosphat« erschöpft sind. Die 
Ausbeutung geschieht durch die »Pacific-
Phosphat-Company«, die die Landungs­
schwierigkeiten durch drehbare Kais und 
Sperrbassins beseitigt und so eine direkte 
Schiffsbeladung möglich gemacht hat. 
Die letzte englische Jahresstatistik weist 
eine Ausfuhr von etwa 500.000 Tonnen 
Rohphosphat auf, das zur Herstellung von 
Düngemitteln verwendet wird. 

Die Insel Nauru hat für die Engländer 
nicht nur eine wirtschaftliche Bedeutung; 
sie ist darüber hinaus zu einem strategi­
schen Stützpunkt in der Südsee ausge­
baut und mit einer Militärfunkstation ver­
sehen worden. Die Bevölkerung besteht 
aus etwa 200 Europäern, 1500 Eingebo­
renen und etwa 1800 zugewanderten Chi­
nesen, die sich in den Strandgebieten 
mit der Anlage von Kokospflanzungen be­
fassen. Die Erfolge reifen langsam heran, 
denn in den letzten 5 Jahren sind durch­
schnittlich etwa 250 Tonnen Kopra von 
Nauru ausgeführt worden. 

(JnterstOtzet die 

flntituberkulosenliga! 

$rauenorganifalionen 
im S)eut|d̂ n 

Die jüngste Hauptabteilung ist der 
Hilfsdienst, der im Jahre 1938 entstand. 
Er regelt den Einsatz der Frauen in der 
NS-Volkswohlfahrt, die Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Roten Kreuz und dem 
Reichsluftschutzbund. Als wichtigstes 
Tätigkeitsfeld entwickelte diese Abtei­
lung die Nachbarschaftshilfe, die in Krank 
heitsfällen, bei Erholungsverschickung 
und bei Arbeitsüberlastung der Frau ein­
springt. Während der Erntezeit helfen 
unzählige Stadtfrauen und -mädel der 
Landfrau. Andere wieder lösen eine Ar­
beiterin am Arbeitsplätze ab und ermög­
lichen ihr einen zusätzlichen Urlaub. Rund 
eine Million Nachbarschaftshelferinncn 
halten sich für diesen wichtigen Einsatz 
bereit, fast 70 Mill. Stunden Hilfe wurden 
vom September 1930 bis April 1940 ge­
leistet. Zum .^ufgabcngebiet der Haupt­
abteilung Hilfsdienst gehört auch die 
frauliche Hilfe für die Wehrmacht, die 
naturgemäß besondere Freude bereitet. 
Um die in den sozialen Berufen stehen­
den zur Zeit nicht ausreichenden Fach­
kräfte zu entlasten, ruft der Frauenhilfs­
dienst für Wohlfahrts und Krankenpflege 

<5ou t)ampton nacO &(nt &eutf0)en (SiroBansrilT 

Soeben erreichte uns dieses Bild, das von England nach Amerika gefunkt und von 
dort auf dem Luftwege nach Europa befördert wurde. Es zeigt die Straßen von 
Southampton nach dem großen Angriff der deutschen Luftwaffe 

(Schluß). 

die Mädel für einen freiwilligen zweijäh­
rigen Dienst an Krankenhäusern und Ge­
meindestationen, Kindergärten und Wohl­
fahrtsämtern auf. -—f« "r'l 

Die weltanschauliche und kulturelle 
Ausrichtung der Frauen ist Aufgabe der 
Hauptabteilung Kultur-Erziehung-Schu­
lung, die ein sehr weites Arbeitsfeld um­
faßt, dessen Bedeutung noch im Wachsen 
ist. Besondere Pflege gilt außer der wis­
senschaftlichen Arbeit der Mädchenbil­
dung und des Schrifttums der Werkgc-
staltung, dem Volks- und Brauchtum, der 
Musik- und Feiergestaltung. Bildenden 
Künstlerinnen wird in ständigen Ausstel­
lungen die Möglichkeit geboten, bekannt 
zu werden. Dichterinnen und Wissen-
schaftlerinnen finden in ihrem Schaffen 
stets einen Rückhalt in der deutschen 
Frauenorganisation. 

Neben diesen Arbeitsabteilungiin ver­
fügt die deutsche Frauenorganisation 
über die üblichen Verwaltungsabteilun-
gen, darunter die Hauptabteilung Presse-
Propaganda, die mit ihrer Presse-, Film-, 
Funk-, Ausstellungs- und .Archivarbeit 
über die deutsche Frauenarbeit in Ver­
gangenheit und Gegenwart aufklärt. Ein.^ 
Abteilung Recht und Schlichtung gibt die 
Möglichkeit einer Einwirkung auf alle 
gesetzlichen Maßnahmen, die die Frau 
und die Familie betreffen. 

Um eine Brücke zwischen der Jugend­
arbeit im Bund deutscher Mädel und der 
Frauenarbeit zu schaffen, wurden die Ju­
gendgruppen gebildet; ihnen gehören bis 
jetzt 333.0(X) Mädel und junge Frauen an. 
Lied und Volkstanz, Sport, Basteln und 
Werkarbeit werden in den jugendgrup-
pen besonders gepflegt. Zu dem Betreu-
ungsbereich der Frauen g'^hören u. a. 
auch die 6—10-iährigen Kinder, fil0.000 
Buben und Mädel sind in den Kinder­
gruppen erfaßt. Durch Spiel und Lied, 
bei Bastelarbeiten und Wand'^rungen und 
bei vielen kleinen Hilfsdiensten werden 
die Kinder zu Kameradschaft und Hilfs­
bereitschaft erzogen. 

Dieser hier kurz gegebene Aufriß zeigt, 
daß es kaum ein Lebens- itr-d Schnffens-
gebiet der deutschen Fr-ju j:;ibt, das nicht 
unter Führung der nation:]lso;:<?listischen 
Frauenorganlsat'on steht. einheitliche 
und fruchtbare Gemeinschaft aller FraMoi-; 
im Dienst für Deutschland i^^t damit Win^ 
lichkert geworden. 
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KAUFE ALTES GOLD 
Silberkronen, falschc Zühiie 
zu HöcbtSprelsen. A. Stumpf. 
Qoldarbeiten Korolka cesta 8 

7926-3 

Zu kaufen gesucht  gebraucli t .  

VOLLQATTER 
in Kutei i i  Zustande.  ÄnKcboto 
mit  Beschreibting und Preis^ 
ai iÄabe an Mraz L. ,  Prosen-
jakovci ,  Prekmurje.  97-3 

Out erhaltene 
KNOPFLOCHMASCHINE 

zu kaufen jfCsucht,  ÄnKcbotc 
unter  »Preisai i t rabc« an die 
VerW. 105-3 

2 i i  yßtkikuJttJki  

GROSSER SCHLITTEN 
WW) kK Tra)£fähis:keit ,  für  2 
Mann oder 1 Pferd um 500 
Dinar zu verkaufen.  Anzufra­
gen:  Gasthaus »Waldtoni«,  
Hetnavska cesta i( j6-4 

MÖBLIERTES ZIMMER 
mit separ.  Rinzaiis;  sofort  zu 
vcrceben Krekova 19,  Part-
rechts 108-5 

im tuMen gaiuld 

Suche für Advokaturskanzlei  
2 ZIMMER 

i tn Stadtzentruni-  Anträ«e im 
ter  »AdvokaturSkanzlei« an 
die Verw. 100-6 

ZWEf. ODER DREIZIMMER. 
WOHNUNG 

mit Uad,  Parterre oder I. St.  
im Zentruni  Kesucli t .  Anträge 
uii ter  »Zentrum« an die Ver-
waltun«.  110-6 

l iochschüler  sucht  
ZIMMER 

bei  einCr ßut  deutschSpre-
cl ienden Familie-  BcdincunK: 
dcutscl ic Konversat ion Antra 
Kc unter  »333« an die Verw 

111-6 

OUiM SUfieit 

LEHRJUNGE 

Hitel l iKcnt,  für  RaSeurcower-
be sofort  sesucht  Rasier­
salon Fran Novak.  112-S 

DIÄTASSISTENTIN 

(Köchin) mit  absolviert .  Diät-
schule und Praxis zur Lei­
tung einer Diätküclie für  die 
Saison 1941 ab 1.  Mai in ein 
Kuranstal t  gesucht .  Otferte 
samt Lichtbild,  Zeuenisab-
sclir if ten.  Referenzen und Be 
dinKungCn sind zu r ichten an 
die Kuranstal t  Slat ina Ra-
denci .  Slowenien 96-8 

KINDERFRÄULEIN 
(Schwester) ,  unbedingt  mit  
absolvicrtcni 'Kindergartenkurs 
und Praxis,  körperl ich und 
seelisch vollkommen gesund» 
zu zweijährigem iVlädchen 
gesucht-  Arzfensfamüie,  gute 
Bedingungen.  Offerte mit  
Lichtbild* Zeugnisabschrif ten 
und Bedingungen sind unter  
»Kindererzieherin« an die 
Verwaltung des Blat tes zu 
senden.  9-?-8 

VOUKOHHfm'l 
VWWf/s  
W01P HT 

* HÖHMEP 
CINERAl VtSTRlTEU 

SCHKEIDED 
2ACQiB.NIKQll(iEVA 10 

VtRlAKlCF)4 SU CBATIt PBCSHMf 

Verkauf fOr Maribor 

V. WEIXL IN SINOVA 

III UM-
zahle für  Kapital von 50.000 
Dinar. Zuschriften unter 
»Vollste Slcbersteiiufix« an 
die Verwaltung des Blattes. 

103 

PhHalelisten! 
Eine größere Sammlung Marken ver­

schiedener Staaten bil l ig zu verkaufen.  Adres­
se zu erfahren in der Verwaltung der »Ma-
riborer  Zeltung«.  * 116 

2)ie große 
VAafke 

des 
modernen 
üilavier-

haues 

D* HANNIGff Marlbor, Strostmayerjeva 5 

»HAUSFREUND« 
mit kleinem öratrohr und 
kleiner Stehsparherd zu ver­
kaufen- Ulica kneza Koclia 
18-n,  Tür 10.  107-4 

2 Schöne goldene 
HALSKETTERLN 

folt i ic  Anhänger)  zu verkau­
fen.  Interessenten mögen ihre 
Adressen unter  »Goldkette« 
in der Verw ahgcbeii .  115-4 

Jüngere, nette 
BEDIENERIN 

wird für den ganzen Tag auv-
genommen Adr Verw^ 

KOCHlN 
(zu 2 Personen) für  al les ge­
sucht .  Wäscheri l l  im Haus 'C.  
Salon »Stefai i i ia«- Graiski  
t rg f.  113-8 

BEDIENERIN 
bis 30 . lahre wird für  ganzen 
Tag aufgenonnnen.  Sodna ul .  
l- l-II .  Tür 8.  114-8 

Neueste Modelle 
•tcts layarnd in teder f rclalage 

aoyolft ir  Oftf iAN 
Ullea Raeia Hocifi i  

bedenket 
bei  Kranzablösen Verglei  
. ' l ien l ind Shnllchep Anli isser  
der Antituherkulosenllua \v 
Mari lM»rf  — Soenden über 
nimmt auch die »Mariborei  
7eilunt! .  

Unsere liebe und herzensgute Gattin und Mutter. Frau 

Maria Korenöan geb. Vraav 
hat ausgelitten. 

Zur ewigen Ruhe setzen wir sie am Freitag, den 10. Jänner 
um 15 (3 Uhr nachmittags) aut dem Friedhofe in Pobretje böi. 

Die hl. Seelenmesse wird am Samstag, den 11. jänner um 
7 Uhr in der Domkirche gelesen 

Um stilles Beileid wird gebeten! 

M A R I  B O R ,  d e n  8 .  l ä n n e r  1 9 4 1 .  

Dr. Andrei KorenHan, Gatte Andrei, Fredl, Maivnha, 
und die übrigen Verwandten 

n 

mSäm mm 

tleiiie r̂nii mit urolrin int 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urhebcr-Rcchisscl iutz durch Verlag Oskar Meister ,  Werdau i .  Sa.  u 

Und Jcr  schcint  jetzt  gckoii i inon zu 
sein.  Der Auftraf . ;  aus Norwegen stel l t -J  
für  die Lxistenz der »Vereinigten« einj  
Schicksalsfrage dar.  Ob man ihn ver­
schmerzen^ kann,  is t  fraßlich.  Wahrschein-
licl i  kaum. 

Nun bin ich t i ran!« denkt Karola.  Da­
bei  wird ihr  Mund hart ,  und die kleine 
Falte s teht  scharf  zwischen ihren Brauen.  

Doch diese . \Uidigkeit  is t  nur für  einen 
Augenblick da,  dann hat  sie sich schon 
wieder in der Gewalt .  Sie denkt natürl ich 
nicht  daran,  das Feld kampflos zu räu­
men. Sie weiß nur noch nicht  recht ,  was 
zu tun ist .  Zunächst  muß sie erst  einma'  
nach Radevorniwald in den Betrieb.  

Sie erklärt  Tante Therese,  was los isr ,  
denn vor ihr  hat  s ie  keine Geheimnisse,  
und dann macht s ie ihren Wagen fert ir^.  

»Ich fahre auf der  Stel le .  Wenn ich 
^jegen Abend da bin.  kann ich in der  
Nacht noch Unterlagen durchsehen und 
morgen Kriegsrat  hal ten!« 

»Kind,  Kind«,  seufzt  Tante Therese,  
»warum plagst  du dich nur so? Verkauf 
doch! Gib docii  nach .  .  .  !  Laß diesem 
Kerl ,  diesem Meßdorff ,  was er  wil l ,  dann 
hast  du deine Ruhe.  Kannst  du nicht  Dok­
tor Karajan mit  deinem Kapital  viel  hel­
fen? Siehst  du,  zu dem hätte ich al les 
Zutrauen! Hat er  nicht  eine neue Erfin­
dung gcmacht? Vielleicht  kannst  du da 
den Erlös aus dem Verkauf der Fabrik 
anlegen? Eine Fabrik lei ten,  das ist  Mün-

nensache!« 
»Er darf  nie erfahren,  daß ich diese 

Fabrik habe.« 
Tante Therese aber schlägt  die Hände 

über den Kopf zusammen und kann da^ 

gar nicht  verstehen:  »Er ist  ja  nicht  mehr 
hier  .  .  .  aber warum soll te  ich ihm denn 
nicht  sagen,  daß du eine Fabrik hastV 
Schließlich woll t  ihr  doch wohl heiraten? 
Wie kannst  du ihm da verschweigen,  wer 
du bist?« 

»Du brauchst  ihm das nur zu erzählen,  
Tante,  dann wirst  du erleben,  wie er  sei­
ne Sachen packt  und loszieht .  Und damit  
du auch weißt ,  weshalb;  diesen Doktor 
Karajan hat  Meßdorff  vor sechs Jahren 
fast  zugrunde gerichtet .  Er war in meiner 
Fabrik Chemiker.  Seine erste Erfindung 
hat  er  bei  uns erarbeitet  .  .  .  

Meßdorff  hat  sie ihm damals gestoh­
len.  Und ich habe Meßdorff  bei  Vater  
und Mutter  gedeckt ,  habe also den Pro­
zeß gegen Karajan finanziert  .  .  .  Gott ,  
was verstand ich schon davon,  und Vater  
war krank und gleichgült ig .  .  .  also ich 
bin schon schuldig! Und warum? Weil  
Meßdorff  ( jeld brauchte .  .  .  viel  Geld . .  
ich war schwach damals .  .  

Verstehst  du jetzt ,  warum Karajan nie 
erfahren darf ,  wer ich eigentl ich bin?« 

»Du l ieber Himmel!  Das geht  doch 
nicht  gut!  Du hast  ihn doch damals gar 
nicht  gekannt!  Dann kann er  dir  doch 
keinen Vorwurf machen!« 

»Glaubst  du selber daran,  Tante?« 
lächelte Karola schmerzlich.  

Da seufzt  die Gute und nickt .  »Du 
mußt 's  ja  wissen! Ich werde schwelgen.  
Und deine Anschrif t?  Wenn er  anfragt ,  
muß ich doch schließlich Bescheid 
wissen?« 

»Und wenn er  dich dort  aufsucht  und 
du bist  nicht  da?« 

»Ich werde Frau Kölzow unterrichten.  
Kannst  ihnen übrigens schreiben,  daß leb 
Mitte nächster  Woche komme, damit  s ie  
sich drauf einrichten.  Und wenn Karajan 
vorher was von sich hören läßt ,  soll  man 
mir das ins Werk nachschicken.  Ich tei le  
ihm jedenfalls  mit ,  daß ich in Dresden 
b 'n und A^usik s tudiere.« 

»Auch das noch! Siehst  du . .  .  *!inc 
Lüge holt  die andere hinterher.« 

Doch Karola streicht  ihr  lächelnd über 
den grauen Scheitel .  »Ich werde wohl von 
dir  Vergebung für diese Sünde erlangen,  
Tante!  Du wirst  mich verstehen,  glaube 
ich.  Wir Frauen von heute haben es nicht  
leicht ,  Tante.  Die eine Sorte Männer,  die 
ist  sehr umgänglich,  mit  denen hat  man 
gar keine Schwierigkeiten,  aber es steckt  
auch oft  nichts  dahinter .  Und die andern 
sind rein närrisch.  Sie sind in den bösen 
Jahren aus der Bahn geworfen,  weil  man 
ihnen die Arbeit  genommen hat  und den 
Glauben an sich selbst .  Es sind nicht  die 
schlechtesten,  die so sind wie Herbert .« 

»Versteh ich nicht ,  Kind!« Die Tante 
läßt  sich gar nicht  drauf ein.  >Wo eben 
die Liebe hinfäl l t!  Ich habe mir meinen 
Mann geholt ,  obwohl mein Bruder in sei­
nem Künstlerstolz Ach und Weh schrie,  
und er  hat  auch ja gesagt .  Das war eben 

früher viel  einfacher!« 

»Ach!« meint  Karola.  »Ihr seid al le  be­
hütet  herangewachsen.  Unser Geschlecht  
is t  Kriegsgenerat ion.  Wir sind die Kinder 
eines Volkes,  das viel  mitgemacht hat ,  
und das läßt  sich nicht  wegwischen wie 
ein Kreidestr ich.  Ihr  hat tet  es  gut  damals 
— es ging al les so,  wie ihr  es  plantet .  
Wir müssen uns das al les erst  wieder zu­
rechtbiegen.  Glaubst  du,  daß aus Karajan 
jemals solch gehetzter  Mensch hätte wer-

»Gib ihm meine Dresdener Anschrif t  |  den können,  wenn nicht  der  Schatten jc-
an.  Er kann ruhig wissen,  daß du mir ,  ner entsetzl ichen Jahre nach dem Zusam-
dcin HäuschL'n in Loschwitz eingeräumt menbruch sein Leben best immt hätte?. . .  
hast .« Aber siehst  du,  aTnte,  ich habe ihn l ieb.  

gerade wie er  nun einmal ist  .  .  .  mit  
al len seinen knorrigen Ästen .  .  .!« 

Da streicht  ihr  die Tante übers Haar 
und sagt  gar  nicht  mehr.  Sie weiß es ja,  
f laß Worte nichts  nützen.  Sie kennt auch 
Karola.  Die wird sich ihr  Leben schon ein­
richten.  Da kann man ihr  nur hilfreich 
die Hand reichen,  wenn es einmal hart  
auf hart  kommt.  

Helene Christbucher hat  ein Paket  mit  
guten Butterbroten zurechtgemacht.  Ein 
Paket ,  das für eine Korporalschaft  aus­
reichen würde.  Das soll  für  die Fahrt  sein.  

Es gibt  einen kleinen Tränenbach bei  
der  wackeren Frau Christbucher,  als  
Karola nun wirklich in ihren roten schnel­
len Wagen klet tert ,  aber das ist  nur für  
kurze Zeit .  Sie weiß ja,  daß Karoki bald 
mal wiederkommt.  

Nun schnurrt  der  Motor.  An dem gn 
ßen Torpfei ler  s tehen Onkel und Tante 
und winicen.  

* 

Hägebarth si tzt  wie auf Kohlen.  Er is t  
i ieute überhaupt unruhig.  Seine Tochter  
in München hat  geschrieben,  daß Hans,  
sein jüngster  Enkel ,  den Keuchhusten hat  
und das läßt  ihm keine Ruhe.  

Die drei  Herren von der Betriebskon­
trolle s i tzen ebenfalls  wie auf Kohlen.  Der 
Werbefachmann und der Kalkulator  tun 
das gleiche.  Sie warten al le  auf den Chef.  
Sie haben sich al les berei ts  erzählt ,  w.-u" 
die ganze Runde interessieren könnte;  dci  
Stadtklntsc ' i ,  cl 'e  letzten Kinoaufführun 
gen,  die neuen Gerüchte um die »Unior 
AG«. Nun si tzen sie und warton in s tän­
dig anwachsender Spannung.  Denn das 
eine wissen sie ganz genau: diese Unter­
redung bringt  die Entscheidung — 

Da klingt  der Fernsprecher.  Fern­
gespräch.  

Hägebarth wil l  schon loszettern,  was 
der albernen Gans in der  Zentrale einfal le 
— da stockt  er  mit  einem Augenzwinkern,  
so komisch,  daß der Werbefachmann ein 
wonniges Gelächter  aus seinem Bauch 
kollern läßt  und die andern aufstehen.  
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